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Deutſcher Michel, wach auf!
So ruft der deutſche GeneralAnzeiger und wir

folgen ihm, denn die Geduld des deutſchen Michels
wird durch jüdiſche Frechheiten und Gemeinheiten
wahrlich auf harte Proben geſtellt, da die Juden be
reits beginnen in Städten in denen ſie vor 30 Jahren
och nicht einmal wohnen durften, Chriſten zu prügeln
und blutig u ſchlagen ſo iſt es auch kein Wunder,
wenn ſie ich da. wo ihre Zahl von einigen Gewicht
iſt und dadurch ihr gerade micht allzugroßer Muth ge
waltig wächſt geradezu unerhört frech und heraus
fordernd geberden. So wagt es ſo ein nach Gänſe
ſchmalz und Knoblauch duftendes Blättchen, das ſich
Bukowinger Zeitung“ nennt und in Czronowitz er
ſcheint einen Artitel“ zu veröffentlichen, der an Be
leidigungen und Schimpfereien des antiſemitiſchen
deutſchen Volkes alles bisher in dieſem Fache von Seiten
des Judenthums geleiſtete, und das iſt gewiß nicht
wenig weitaus übertrifft. Wir können uns nicht
verſagen, unſern Leſern einen Theil aus dieſem „Leit
artikel“ wenigſtens mitzutheilen

Als die Juden anfingen Schweinefleiſch zu eſſen,
grunzten die Säue zornig über dieſe neue Ordnung
rotteten ſich zuſammen und wurden ſämmtlich An
tiſemiten. Darum athmet die antiſemiliſche Bewegung
die Moderluft des Sumpfes, darum duſtet ſie nach
dem Oder der Pfütze. Die gütige Vorſehung hat es
höchſt weiſe eingerichtet, daß den Schweinen keine
Hörner wachſen, die Meute verfügt über keine ge
fährlicheren Waffen als Lärmen, Schmutz und Geſtank,
was reinlichen Menſchen wohl Ekel, nicht aber Angſt
einflößen darf Das Zurückweichen vor der räudigen
Antiſemitenbande mag ſich aus hygieniſchen Gründen
rechtfertigen laſſen, iſt jedoch weder klug, noch praktiſch.
Die Seuche gewinnt immer mehr und mehr durch
ſolche falſche Taktik an Terrain, wodurch ihre Ver
nichtung immer ſchwieriger gemacht wird. Der gröbſte
Fehler lag in der Verkehrtheit der Abwehrverſuche.
Die Parole muß Vernichtung, nicht Abwehr heißen.
Der Starke vermag den Feind abzuwehren, der Schwache
wird von den Schweinen gefreſſen. Gegen den An-
tiſemitismus, das politiſche Glaubensbekenntniß der
Kanaille, inuß ein geſchloſſenes Keſſeltreiben arrangirt
werden mit Wachs in der Naſe und Wachs in den
Ohren, bis die Beſtie aus den letzten Schlupfwinkeln
heraus der toten Vernichtung zugetrieben wird. Gegen
den Vergiftungsverſuch der Maſſe ſind die ſchärfſten
Desinfektionsmittel in Anwendung zu bringen. Es
muß endlich ſtatt des vorſichtigen Rückzuges energiſch
Front gemacht werden zum kötlichen Vorſloß Geſetz,
Moral und Pflicht ſtehen auf unſerer Seite, die Ver
nunft gebietet zu den Waffen zu greifen, wer wäre
thöricht, ſich feige zu verkriechen Nur unſere Matt-
herzigkeit hat den Feind ſo frech und verwegen gemacht.

Schlagen heißt die Deviſe, nicht ſich beklagen, denn
wer ſich bückt, der kriegt den Buckel voll. Ueber den
Antiſemitismus muß das Standrecht verhängt werden,
Kopf ab der Hydra, wo ſie ſich zeigt. Greift den
Antiſemiten überall heraus, ob er nun im Amte ſitzt
oder des Kaiſers Rock mit ſeiner Geſinnung beſudelt,
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die Kanzel befleckt oder ſeine Pöbelhaſtigkeit auf dem
Markte ausſchreit, überall haltet fur ihn den Pranger
bereit. Heraus an die Oeffentlichkeit mit ihnen, das
Licht wird an den Molchen ſeine Schuldigkeit thun.
Man ſoll ſie nennen, man ſoll ſie kennen, und jeder
ſoll Feind und Schurke heißen

In dieſem Tone geht es ſeitens des wüthend
gewordenen ausſchlagenden Schmocks ſort. Am Schluſſe
giebt er als Ausfluß talmudiſcher Nächſtenliebe ſeinen
Kohnnationalen unter anderem den Rath, einem An
tiſemiten wenn er den Mund aufthut, die Zähne
einzuſchlagen.

Das nette Bürſchchen, das dies geſchrieben ver
ſteigt ſich da in ſeinem grenzloſen Haſſe, der aber ein
gut Theil Furcht hervorſchimmern läßt, zu recht netten

Aufforderungen an Bei eineman ſeine Kohnnationalen.
derartigen Fanatismus aber ſoll man dann nicht an
Rituglmorde glauben Und das deutſche Volk läßt
ſich fortbeſchimpfen, ſieht und hört tagtäglich neue Un
arten ſeiner Mitbürger“ und rafſt ſich nicht auf,
um dieſem Treiben endlich ein Ende zu machen.

Ja, es giebt noch Leute die ſich Deutſche nennen
und es wagen, für ſolches Thun noch ein Wort der
Vertheidigung zu ſprechen. Deutſcher Michel!
Wenn Du nicht die Achtung vor Dir ſelbſt verlieren
willſt wach auf und bekenne Dich dieſen Deinen
Feinden gegenüber offen und ehrlich als das, was Du
ſein mußt, als Antſemit.

Antiſemitiſche Rundſchan.
F Herr Philipp Moſino, ein Beiſpiel jüdiſcher

Beſcheidenheit Anläßlich des Sportfeſtes in der Ge
werbe Ausſtellung bringt das Kleine Journal einen
Leitartikel, in dem es auf die Bedeutung des Feſtes
für den geſammten Sport hinweiſt und eine Reihe
von Perſönlichkeiten erwähnt, die ſich um das Zu
ſtandekommen der Sportfeſtwoche beſonders verdient
gemacht haben Es werden genannt Prinz Aribert
von Anhalt, Oberſtallmeiſter des Kaiſers Graf Wedell,
Generallieutenant v. Podbielski, Ober Regierungsrath
von Oertzen, Profeſſor Aßmann. Dann ſchreibt das
„Kleine Journal“ Auch Herr Moſino, ſei dieſer
Ehrentafel einverleibt!“ Wir waren ſtarr vor Er
ſtaunen, als wir dieſen Satz vor Augen bekamen
Wer iſt denn dieſer Moſins, deſſen Namen das Blatt
auf eine Ehrentafel“ mit denen der anderen zu
ſammen zu nennen wagte Sollte denn das wirklich
ſchon wieder vergeſſen ſein Oder glaubt man, weil dieſer
Herr Moſino die Dreiſtigkeit hat, ſich wieder bei dieſer
Gelegenheit vorzudrängen, daß nun alles frühere ausge
löſcht ſei? Da ſehen wir uns doch veranlaßt, die Erinne
rung wieder aufzufriſchen, und das geſchieht am beſten da
dürch, daß wir aus unſerem Jahrgange 1892 Nr. 422 vom
6. September folgenden Artikel abdrucken: „Heraus
mit dem Juden Aus hunderten von Kehlen einer
aufgeregten Menge erſcholl dieſer Ruf über den neu
begründeten Rennplatz zu Dresden, welcher im Juni
dieſes Jahres ſein erſtes Meeting abhielt. Leider war die
Erregung eine durchaus gerechtfertigte, wie ſich aus
nachſtehender wahrheitsgetreuer Schilderung ergiebt
Schon in dem erſten Trabrennen des gemiſchten Meetings
rief unter Fachleuten ſowohl, wie unter Laien die un
gerechtfertigte Disqualiftcirung des Pferdes Woodlack
lebhaften Unwillen hervor, aber es kam auf ein Haar
zu groben Thätlichkeiten, als gar im Moritzburger
Handicap der Schimmelhengſt „Ludmill“ im Beſitze
des Herrn Grumpelt, dem der Sieg zugefallen waäre,
plötzlich ohne jeden Grund disqualiſicirt wurde. Aus
beſter Quelle erfahren wir über dieſe Affaire folgendes
In dem letztgenannten Handicap ſtarteten 7 Pferde
und als Favorit Ludmill Der „Direktor“ Philipp
Moſino aber, vom Miniſter beſtätigt als Mitglied
der techniſchen Commiſfion, ferner Mitglied des Schieds
gerichts, Vorſitzender vom Renncomitée und auch Leiter
der Dresdener Rennen, mit einem Worte der Traberar
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von Deutſchland, führte mit „Ludmill“ böſes im Schilde
Denn der Herr Direktor hatte gewettet, ſeine amt
liche Thätigkeit war ihm kein Hinderniß, aber auf
„Ludmill“ hatte er nicht gewettet. Sein Erwählter
war der Fuchshengſt Sapros“ und darum legte er
perſönlich am Totaliſator 100 Mk. auf „Sapros“
an. Die Berliner Herren Appelt, Lindenſtraße 9 und
Richter aus der Friedrichſtraße 98 ſagten ſich, als ſie
das ſahen Wenn Moſind „Sapros“ nimmt, können
wir auch nichts geſcheidteres thun, der muß es ja wiſſen
Da ſolgten ſie dem Beiſpiel des Direktors Bald
ging das Rennen los aber im Einlauf ſah es um
„Sapros Siegeschancen ſehr ſchlecht aus „Ludmill“
wär und blieb vorn. Nun, 100 Mk ſind ungern
verloren, das ſagte ſich der Direktor auch wohl und
merkwürdigerweiſe „Ludmill“ wurde disqualifecirt,
„Sapros“ als Gewinner proklamirt, und der Tota
liſator zahlte dem Herrn Moſino 580 M. aus. Nun
ging aber der Turfſkandal los ein fürchterliches Unwetter
zog ſich über dem Haupte Moſinos zuſammen denn
gLudmill hatte rein und Correct getrabt Herr
Appelt und Richter ſchonten den Schuldigen nicht
ſie ſagten ihm auf den Kopf zu er habe 100 Mk.
auf „Sapros“ gewettet aber der Direktor beſtritt
einfach die Thatſachen Spoater aber durch die Wucht
der Zeugniſſe erdelekt räunete er den Thatbeſtand ein
Er geſtand, er habe 100 Mk geſett, aber für jemand
anderen für eine Dame, für ſich nicht, wahrhaftig
nicht, nicht um die Welt! Jmmer ſtärker wurde der
Tumult, immer höher brauſten die Wogen der Er
regung jetzt kam auch Herr Grumpelt gelaufen,
der Beſitzer „Ludmills“ und ſein Fahrer, Herr Kramer
Der letztere gab ſeiner gerechten Entrüſtung in den
allerſchärſſten Ausdrücken Luſt und brachte dabei ſeine
Peitſche der Naſe des Herrn Moſino ſo nahe, daß
dieſer es vorzog, ſich ſchleunigſt aus dem Bereiche
dieſes unangenehmen Gegenſtandes zu ziehen. Unter
fortwährendem Rufen „Heraus mit dem Juden unter
Drohen mit Stbeken und Schirmen, gelang es dem
Direktor, in den Richterpavillon zu entkommen und
einer Tracht Prügel zu entgehen. Soweit der That
beſtand was folgte nun darauf? Am Abend des
Tages fuhr man bei allen Zeikungsredaktionen vor
und es gelang wirklich, die Sache zu vertuſchen Herr
Grumpelt erhielt auf Betreiben Moſino's ſpäter den
Siegespreis ausgezahlt das Publikum, welches am
Totaliſator auf Ludmill“ gewettet, hatte ſein Geld
verloren und ver Fahrer Kramer fährt zur Be
lohnung für die angedrohten Peitſchenhiebe vergnügt
ſeinen Schimmel Ludmill“ auf der Traberbahn
Weſtend und nach wie vor waltet Herr Moſino und
parteiiſch ſeines ſchwierigen Amtes Wir meinen dieſe
eine Thatſache welche durch Zeugen eidlich erhärtet
werden kann, ſollte doch genügen dieſen Mann ſeiner
Aemter zu entſetzen und dauernd von dem Beſuche
ſämmtlicher Rennbahnen auszuſchließen. Uebrigens
werden wir demnächſt Gelegenheit nehmen uns noch
eingehender mit dem Herrn zu beſchäftigen. Das
war im Jahre 1892 über Herrn Moſino zu berichten.
Es folgten dann noch andere Artikel, die ſich mit
anderen „Ehrenthaten“ desſelben Herrn beſchäftigten.
Und was geſchah hierauf Herr Moſino ſchwieg zu
dem oben wortlich angeführten Artikel mäuschenſtill,
wohl aber ließ er eine Klage wegen der anderen
Artikel einleiten. Aber auch dieſe Klage hat Herr
Moſino, der damals „aus Geſundheitsrückſichten auf
längere Zeit nach Jtalien ging, ſpäter zurückgezogen.
Und dieſer Herr Moſino, der ſo ſonderbar gekenn
zeichnet worden iſt, darf jetzt wieder in der Sportab
theilung der Gewerbe Ausſtellung und bei dem Sport
feſte die große Rolle ſpielen, ſo daß ſein Name neben
denjenigen tadelloſer Ehrenmänner auf der „Ehren-
tafel“ genannt wird Fürwahr, das iſt auch ein Zeichen
der Zeit, aber auch ein Beweis ſür jüdiſche Dreiſtig
keit. Wäre Herr Moſino beſcheiden im Hintergrunde
geblieben, dann würde er der verdienten Vergeſſenheit

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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n ſchon jetzt Man hatte ja noch
Wer ſo fragt, müßte Herrn

zie t Die Gelegenheit war günſtig
und noch gunſtiger, das heißt für ihn, die Bedingungen.
Auf Grund des Pachtvertrages bringt Rothſchild die
vierprozentige Anleihe von neunundächtzig Millionen
auf den Londoner Markt. Spanien muß dafür 5
zahlen Man glaube aber nicht daß der jüdiſche
Bankier es ſo billig macht. Die Koſten der Ausbeute
des Oueckſilbers hat die ſpaniſche Regierung zu tragen,
aber vom Verkauf bezieht Rothſchild eine Kommiſſions
gebühr von Prozent und außerdem eine Prämie
von Zweifünſtel des Ueberſchuſſes wenn der Preis
mehr als 7 Pfund Sterling beträgt. Der Durch
ſchnittspreis beläuft ſich jedoch auf 9 Pfund Das
iſt doch ein Geſchäft! Der König der Gläubiger
und Gläubiger der Könige kann ſich vergnügt die
Hände reiben, wenn immer neue Unglücksfälle das
Land heimſuchen. Gegen die kubaniſchen Jnſurgenten,
die dem unglücklichen Lande bei weitem nicht ſo viel
gethan haben, rüſtet Spanien immer neue Heere aus;

S den wahren Feind der in den Landesbörſen ſitzt,
und für den ein paar handfeſte Alguazils genügen
würden, den ſieht niemand

S In ſeinem bei dem Landesgericht Brünn nieder
gelegten Teſtamentke hat der Baron Hirſch nur über
ein Vermögen von 150 Millionen Fres verfügt, das
bei Pariſer, Berliner und Wiener Banken deponiert
war. Was er in engliſchen Banken verwahrt hatte,
blieb geheim Jetzt melden Londoner Blätter, daß die
engliſche Erbſchaft des Hirſch in Höhe von 650 Mill.
Francs einer gewiſſen Luciang Premelic zufallen wird,
einer unehelichen Tochter des verſtorbenen Sohnes des
Barons und eines adeligen Fräuleins, das in ſeinem
Hauſe Geſellſchafterin geweſen war Hirſch beſaß etwa
5 Millionen Francs als er den Türkenloosſchwindel
unternahm, der ihm einſchließlich des türkiſchen Eiſen
bahngeſchäftes rund 2060 Millionen Francs einbrachte,
Den Reſt „erarbeitete“ er ſich dann in Spelulationen
an der Börſe

Die Juden und die Unruhen in Konſtanti
nopel. Selbſt bei dem Maſſacre der Armenier in
Konſtantinopel haben die dortigen Juden ihren Rebach
gemacht und ihre nimmerſatte Habgier zu befriedigen
geſucht. So ſchreibt das „Oeſterreichiſch- ungariſche
Militärblatt folgendes Nach dem offiziellen Rapporte
und dem ärztlichen Befunde gehörten alle Leichname,
welche auf dem Friedhof von Chichli gebracht wurden,
mit Ausnahme eines einzigen, der arbeitenden Klaſſe
oder jener der Handels oder Verwaltungsbedienſteten
an. Alle trugen Kopfwunden, ſelbſt jene bei welchen
Schußwaffen den Tod herbeigeführt hatten alle dieſe
Opfer des Fanatismus waren ihrer Fuß und ſonſtigen
Bekleidung beraubt worden Die Juden transportierten
in ihr Viertel am Goldenen Horn ganze Ladungen
von Habſeligkeiten, welche ſie von den Mördern um
einen Spottpreis angekauft hatten.

S Thorn. Im Frühjahr 1895 wurde über das
Vermögen des Kaufmanns H. Gottfeld hierſelbſt das
Coneursverfahren eröffnet. Nachdem der ganze Wagaren
beſtand von einem unſerer jüdiſchen Mitbürger Namens
J. A. Jacobſohn bereits im Monat Oktober v. J.
angekauft und der Coneurs ſeit Januar d. J. beendet
iſt ſcheint der Vorrath der aufgekauften Waaren un
erſchöpflich zu ſein denn beſagter Herr ramſcht in
ſeinem in der Seglerſtraße 25. belegenen Geſchäfts
lokal ungeſtört weiter, indem er als Lockmittel in ſeinem
Schaufenſter Plakate mit der Aufſchrift aushängt:
Ausverkauf der Reſtbeſtände des H. Gottfeld ſchen
Concurswaaren-Lagers“. Vielleicht beſchäftigt ſich die
Staatsanwaltſchaft etwas eingehender mit der Sache,
denn daß hier eine unkautere Reklame vorliegt, er
ſcheint doch unzweifelhaft.

Krone a. B. Auf was für originelle Sprünge
man mitunter bei Jnſchutznahme jüdiſcher Intereſſen
verfällt beweiſt folgende amtliche Bekanntmachung der
hieſigen „Oſtd. Roſch.“ vom 16. v M. „Die auf
morgen angeſetzt geweſene gemeinſchaftliche Sitzung
des Magiſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung
iſt umſtändehalber auf Freitag, den 18. d. M nach
mittags 4 Uhr, verlegt worden. Natürlich ſind
die Umſtände das jüdiſche Verſöhnungsfeſt und die
Mitbürger A. Cohn, Leſſer, Aſcher und Jſidor Krakauer!
Wäre die Sache nicht ſo ſehr ernſt, ſo könnte man über
dieſe „neue Erfindung wahrhaſtig herzlich lachen

Berlin. Sehr zur Zeit erinnert die Deutſche
Tagesztg. einmal wieder an den Fall Becker“ Das
Blatt ſchreibt „Wie ſteht es mit dem Fall Becker“
Ueber die Angelegenheit des Geh. Kommerzienraths

Roth

Becker, der bekanntlich nach der gerichtlichen un
einwandfreier Zeugen den

und der ſich nicht geſcheut hat, auszuſpreche
der Beſtechlichkeit der Beamten ruſf

gicht unangenehm empfindet, glauben wir gern
dem halten wir es ſur unſere Pflicht, die Sache nicht
ganz einſchlummern zu laſſen. Damals als das Volk
nter dem unmittelbaren, wuchtigen Eindruck der Ver
handlung ſtand war von zuſtändiger Stelle die Er
klärung abgegeben worden, daß man die Gerichts
akten einfordern und dem Ergebniſſe der Einſichtnahme
entſprechende Maßnahmen treffen werde. Seitdem ſind
Monate ins Land gegangen, man hat weder von
Maßnahmen etwas gehört noch iſt irgendwo eitte
offiziöſe Veröffentlichung erfolgt, daß die Einſicht in
die Gerichtsakten keinen Einfluß zu Einſchreitungen
gegeben habe. Herr Geh. Kommerzienrath Becker
iſt nach wie vor der geachtete große Herr; er hat
an dem Feſtmahl anläßlich der Königsberger Synagogen-
weihe, wenn wir recht berichtet ſind theilgenommen
vielleicht hat der Bürgermeiſter Brinkmann, bei ſeiner
prächtigen Lobrede auf die Judenſchaft im allgemeinen
und die Königsberger Judenſchäft in beſonderen ihn
im Auge gehabt. Wir wiſſen augenblicklich nicht, ob
die Staatsanwaltſchaft gegen das ſeinen Gegner frei
ſprechende Urtheil Berufung eingelegt hat. Sollte
dies der Fall ſein, ſo wäre es dringend zu wünſchen,
daß das Beruſungsgericht das Urtheil aufhöbe und
die Angelegenheit zu nochmaliger Verhandlung an
einen anderen Gerichtshof verwieſe. Das würde die
beſte Gelegenheit ſein die Sache noch einmal und
vollſtändig zu klären. Sollte das aber nicht der Fall
ſein, und ſollte die Regierung nicht Gelegenheit nehmen,
entweder die in Ausſicht geſtellten Maßnahmen zu
treffen, oder eine Erklärung zu veröffentlichen ſo
würde irgend ein anderes Mittel gefunden werden
müſſen die Sache noch einmal vor ein öffentliches
Gericht zu bringen. Es giebt ja ein ſolches Mittel,
Und das wird angewandt werden. Wir ſind zu ſtolz
auf unſere monarchiſchen Einrichtungen und unſere
Beamten als daß wir ruhig zuſehen könnten wenn
irgend jemand, und ſei es nur ein prahlender Empor-
kömmling, das Beamtenthum der Käuflichkeit beſchuldigt,
und Titel, die als königliche Belohnung Werth und
Würde haben ſollen durch Geld zu erſchleichen ſucht.

Moffaiſches. In Amerika pflegt man zu ſagen,
der Dumme verrathe ſich immer dadurch, daß er andere
Leute für ebenſo dumm halte, wie er ſelbſt ſei Das
kleine Moſſeblatt, das ſich „Berliner Morgenzeitung“
(Morgenländer- Zeitung wäre richtiger) nennt, meinte
kürzlich der Gegenſchlag gegen den „Argrarierbund“
könne nur vom Bauernſtande ausgehen

Jſchler Kurklänge. Aus der zu Ende gehenden
Säſohn (oder Saiſohn des bedauernswertheſten
ober öſterreichiſchen Badeortes erhält die Oſtd. Roſch.“
mittels Poſtkarte folgendes anſpruchsloſe, aber gewiß
tieſempfundene Gelegenheitsgedicht:

Welch Gemauſchel, welch' Geziſchel!
Nichts als Juden hier in Iſchl-
Nathan, Veitel, Levi Sohn
Und der kleine Jtig Kohn.
Alles ſieht hier koſcher aus
Na, da fahr ich ſchnell nach Hauff

Welch Gemauſchel, welch Geziſchel!
Nichts als Juden hier in Jſchl
Faſt in jedem Eckchen
Sieht man ein Rebekkchen,
Auch der kleine Jſidor
Steckt den krummen Zinken vor
Hier will ich nicht länger bleiben,
Na, das wollt ich Jhnen ſchreiben

Heilo!
G. beurlaubter Poſtſklave aus Wien

Ans Nah und Fern.
Merſeburg. Vor der Prüfungs-Commiſſion

für die Einjährig-Freiwilligen beſtand ein Schloſſer
und Maſchinenbauergehilfe, der ſeit Oſtern das Technikum
zu Jlmenau beſucht, das Examen durch welches ihm
der Berechtigungsſchein für den Einjährig-Freiwilligen
dienſt zuerkannt wurde. Der Betreffende hatte ſeiner
Zeit ein Sicherheitsſchloß eingereicht, welches als ge
nügend angeſehen ward, ſo daß er nur noch eine Nach
prüfung in den Elementarfächern abzulegen hatte.
Für ſtrebſame Handwerker, die in ihrem Fache Her
vorragendes leiſten läßt eben die Wehrordnung dieſe
Prüfung zu doch machen immer noch wenige von
dieſem Rechte Gebrauch

F Helbra. Ueber die in letzter Nummer erwähnte
Unduldſamkeit eines Mönchs läßt ſich nun auch der
hieſige katholiſche Geiſtliche vernehmen. Er giebt
den Thatbeſtand zu, findet es aber nicht „edel“ nach
ſaſt einem halben Jahre einen ſo ſchweren Vorwurf
gegen einen Geiſtlichen zu richten, der auf Grund des
Beichtſtegels weder antworten kann, noch darf. Er
räumt ein, daß Angehörige anderer Confeſſionen auch
ſelig werden können. Bereits vor drei Jahren habe
er Veranlaſſung genommen dem Vorſitzenden des
evangeliſchen Gemeindekirchenraths, Herrn Paſtor

Kneiſe, die hierauf bezügliche Lehre der katholiſchen
Kirche klar zu machen.

In Erfurt hatte Herr Perückenmacher A. Beck
gen einer Beleidigung einen Bäckermeiſter vor dem

Schledsmann belangt. Er forderte als Sühne Zahlung
eines Betrages von 50 Mk. an die Kaſſe der Deutſch
ſozialen Reformpartei Obzwar der Verklagte ein
verſtanden war, machte der Schiedsmann den Verſuch,
das Geld für andere Zwecke zu gewinnen, hatte ſogar
Bedenken, ob ein ſolcher Vergleich zu Gunſten einer
Parteikaſſe möglich ſei Da Beck ſtandhaft dem Zu
reden widerſtand, ſo mußte ſich der Schiedsmann
darein finden, die Kaſſe der deutſch ſozialen Reform
partei um 50 Mark bereichert zu ſehen

Leipzig. Der zum Präſidenten des hieſigen
Landgerichts ernannte Herr Landgerichtsdirektor Ober
juſtizrath Dr. Hagen wird den Vorſitz in der erſten
Eivilkammer (Ehekammer) übernehmen, an ſeine Stelle
als Vorſttzender der Kammer I für Handelsſachen tritt
Herr Landgerichtsdirektor Fuchs bisher Vorſitzender
der Strafkammer V (Berufungskammer). Herr Land
gerichtsrath Dr. Franze iſt zum Landgerichtsdirektor
ernannt und mit der Leitung der Strafkammer
beauftragt worden

Berlin, 30. September. Der preußiſche Städte
tag nahm den Entwurf der Satzungen an. Danach
wird der Städtetag aus preußiſchen Städten mit
mindeſtens 25 000 Einwohnern gebildet. Die einzelnen
Städte entſenden je zwei Vertreter auf eine Einwohner
zahl bis 100000 Perſonen und einen Vertreter mehr
für jedes angefangene weitere 100000. Die Provinzial
Städtetage ſind ohne Rückſicht auf die Einwohnerzahl
der vertretenen Städte zur Entſendung von drei Ver
tretern berechtigt. Berlin hat neun Vertreter Der
Städtetag tritt aller zwei Jahre zuſammen.

Vom Rhein, 29. September. Der Wachmeiſter
Fiſcher und der Schutzmann Hauer, beide aus Rheydt,
waren im Januar d. J. von der Strafkammer zu
Düſſeldorf wegen Mißhandlung des Schreinergeſellen
Breiden zu fünf und drei Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden. Dieſe ſind nunmehr unter gleichzeitigem
Erlaß der Gerichtskoſten begnadigt worden.

Königsberg i. Pr. 29. September. Die
Allgemeine Zeitung theilt in der Börſengarten
Angelegenheit mit, daß dem Regierungsaſſeſſor Umpfen
bach, der bekanntlich wegen Herausforderung des Amts
gerichtsraths Alexander vom Kriegsgericht zu 2 Tagen
Feſtung verurtheilt worden war, die Strafe im Gnaden
wege in Stubenarreſt umgewandelt wurde. Die ehren-
gerichtliche Unterſuchung, die Umpfenbach als Reſerve
officier gegen ſich beanträgt hatte, iſt abgelehnt worden
weil an maßgebender milikäriſcher Stelle ſein Verhalten
als correct befunden worden iſt.

S Krojanke. Vor einigen Wochen kamen aus
Berlin 6 Söhne des vor Jahresfriſt verſtorbenen
Rentiers M. nach Krojanke, um am Grabe ihres Vaters
Gebete zu verrichten. Jndeß hat der Vorſtand der
jüdiſchen Gemeinde Tags vorher beſchloſſen, auswärtigen
Friedhofsbeſuchern den Zutritt zu den Gräbern nur
gegen eine Steuer bis zu 10 Mk. zu geſtatten. Zu
dem höchſten Satze abgeſchätzt, mußten nun jene Herren
die Geſammtſteuer von 60 Mk. wovon der Vorſtand
aber aus eigener Initiative 30 Mk. zurückgab, entrichten.
Einer der Herren, der Rechtsanwalt Ed. M., wandte
ſich dieſerhalb beſchwerdeführend an den königlichen
Regierungspräſidenten auf deſſen Beſcheid man ſehr
geſpannt war. Nun iſt dem Vorſtande eröffnet worden,
daß eine derartige Steuer unſtatthaft wäre und die
bisher erhobenen Steuern gedachter Art innerhalb
drei Tagen zurückzuerſtatten ſeien.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Der Name
Osman Paſchas, des Helden von Plewna, iſt in all
den politiſchen Wirren der Türkei niemals genannt
worden. Wo mag der Mann wohl ſein Geſtorben
iſt er nicht, in Ungnade gefallen oder penſionirt auch
nicht, und doch hört man nichts mehr von ihm. Aller-
dings iſt Osman Paſcha nach unten, nämlich in die
Küche des Sultans befördert worden. Dort iſt dem
alten HKaudegen das Ehrenamt des „Verſieglers der
Gerichte“ für die kaiſerliche Tafel zu theil geworden.
Sobald der Oberkoch einen der Gänge für die Tafel des
Beherrſchers der Gläubigen fertig geſtellt, hat der Sieger
von Plewna die Pflicht, mit ſeinem Siegel die Speiſe
ſeines kaiſerlichen Herrn vor Vergiftungsverſuchen zu
ſchützen

Wie man über LiHungTſchang in Japan
urtheilt, dürfte daraus erhellen, daß man dem hier
als „Bismarck des Oſtens“ bezeichneten Staatsmann,
dort nach der Mittheilung eines drüben anſäſſigen
Landsmannes den geſchmackvollen Namen „Chineſen
Hirſch“ beigelegt hat. Das läßt tief blicken!

Induſtrie und Handwerhk.
EJn der Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs

zeichnet ſich der Detailliſten- Verband für Heſſen und
Waldeck durch beſonderen Eifer aus. So ſind eine
große Anzahl Firmen, deren Anzeigen nicht im Ein
klange mit dem Geſetze ſtanden, aufgefordert worden,
das angeblich Uebertriebene und Haltloſe aus den
Anzeigen und Reklamen zu entfernen. Dieſe Ver
warnungen hatten in den meiſten Fällen Erfolg. Gegen
die Geſchäftsleute, die ſich ablehnend verhielten, wurde

t e



Anzeige erſtattet. Weiter wurden aus mehreren Ge
ſchäften auf Grund veröffentlicher Anzeigen Waaren
entnommen und durch den Chemiker des Verbandes
auf ihre Beſtandtheile unterſucht. Bezüglich derjenigen
Artikel, deren Beſchaffenheit nicht im Einklang mit
der Anzeige ſteht wird Anklage erhoben werden. Der
Vorſtand wird zur nachdrücklicheren Ausübung ſeiner
Rechte und Pflichten die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
zu erlangen ſuchen.

Das Mauſcheln.
Der reiche Pinkus Silberſtein,
Der hatte einen Sohn.
Und wie der Junge reden lernt
Da mauſchelt er auch ſchon

Der Tate ſagt das geht nicht an,
Das wär ein netter Spaß
Der Aron muß aufs Dorf hinaus
Da giebt von ſelbſt ſich das.
Als ihn der Tate jüngſt beſucht
Gott war das gine Fraid
Im ganzen Dorf, ob groß ob klein,
Da mauſcheln jetzt die Lait

A. Jnſel.

Berühmte Ausſprüche.
Maria Thereſtg, Kaiſerin von Oeſterreich ſchrieb
über die Juden 1777, eigenhändig in einem an die
Hofkanzlei gerichteten Erlaß: „Künftig ſoll keinem
Juden, welchen Namen er auch haben möge, erlaubt
ſein, ſich hier aufzuhalten ohne meine ſchriftliche Er
laubniß. Ich kenne keine ärgere Peſt für den Staat
als dieſe Nation wegen der Kunſt, durch Betrug, Wucher
und Geldvertrag die Leute an den Bettelſtab zu bringen,
alle üblen Handlungen auszuüben die ein ehrlicher
Mann verabſcheut. Mithin ſind dieſelben, ſoviel als
ſein kann von hier abzuhalten und zu vermindern.
Es iſt mir eine Tabelle einzuhändigen, wieviel Juden
hier ſind und wo ſie wohnen. Dies iſt alle Quatember
zu wiederholen und anzugeben, was zu oder abge
fallen

e

Z Unſer Chriſtenthum ruht keineswegs auf jüdiſcher

Ueberlieferung, ſondern auf anderem, nicht
ſemitiſchen Schriftgeiſte.

G
S

Halle.
In nächſter Nummer beginnt die Novelle

„Zufalles Richterſpruch
Parteitag. Der zweite allgemeine Parteitag

der deutſch ſozialen Reformpartei wird von Sonnabend
den 10. bis Montag den I. Oktober in unſeren
Mauern abgehalten. Die Verhandlungen ſinden im
Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt, welches zu dieſem Zwecke
für dieſe Tage mit allen ſeinen Feſtraäumen und
Fremdenzimmern vom hieſigen Feſtausſchuß gemiethet
iſt. Etwa 2- 300 Parteigenoſſen ſowie ſämmtliche
namhaften Führer werden ſich in Halle verſammeln
Am Sonntag, den 12. Oktober, Abends 9 Uhr
iſt im Kronprinz ein Feſtkommers vorgeſehn, zu
welchem Geſinnungsgenoſſen Zutritt haben. Die Ver
handlungen ſelbſt finden unter beſchränkter Oeffentlich-
keit ſtatt

Die Familien Abende ſollen auch in dieſem
Winter abgehalten werden. Erſte Zuſammenkunft am
Sonntag den 4. Oktober im Hackerbräu“, Leipziger
ſtraße 87. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird ge
beten.

Der Aufſichtsrath der Hildebrand ſchen Mühlen
werke ſchlägt die Vertheilung einer Dividende von
10 Prozent vor

Die Landwirthſchaftskammer der Provinz
veranſtaltet im Oktober hier eine Eggen und Krümmer
Coneurrenz.

Das Pferderennen des Sächſiſch-thüringiſchen
Reitervereins findet am II. Oktober auf den Wieſen
bei Paſſendorf ſtatt. Das Rennen wurde bisher in
Merſeburg abgehalten. Der Verein gedenkt in der
Nähe einer größeren Stadt eine beſſere Einnahme zu
erzielen. Verfehlt iſt der Gedanke nicht.

Der 1090 Telephon Anſchluß der hieſigen
Fernſprech Anſtalt iſt jetzt eingerichtet

S Gerade Straßen wird Halle nie bekommen
Man betrachte einmal das Bauwerk in der Dachrit
ſtraße, der Bau Leonhardt Schleſinger hat einrücken
müſſen ſodaß am angrenzenden Hauſe eine Biegung
entſtanden iſt. Hätte der Bau des GeneralAnzeigers
nun nach der Dachritſtraße eine gerade Front erhalten
ſo würde die Straße einen ganzen Theil breiter geS

e

und ſo ſteht man wie die Seitenfront des Neubaues
vom GeneralAnzeiger in Form eines ſtumpfen Winkels
in die Straße ragt. Wenn es jeht noch micht aufge
fallen iſt, dann werden wenn der Bauzaun entfernt
worden iſt, die Paſſanten ſich an der prächtigen Bau
fluchtlinie ergötzen können

Die Filialen der Cigarrenſabrik Lindau
Winkerfeld ſind eingezogen, da ſie den erhofften Gewinn
nicht erzielten Die Hallenſer ſind einmal nur an
gutes Kraut gewöhnt und ſolches liefern unſere alt
bewährten Firmen

S. Vor dem Planengeſchäft von Plaut Sohn,
Leipzigerſtraße, war am Donnerstag ein Menſchenauf
lauf dadurch veranlaßt, daß ein junges Mädchen, an
ſcheinend eine Tochter des Plaut, in der Ladenthür
ſtehend weinend erzählte daß der Herr Plaut dem
Ladenfräulein mehr Liebe entgegenbraächte als ihr.

Die Sachfenvereinigung hat ihr Vereinslokal
nach dem Hotel „Weißes Roß Geiſtſtraße 5, verlegt

Endlich hören wir, daß die Direktion der
Böllberger Mühle gegen das hieſtge Volksblatt wegen
der ekelerregenden Artikel vorgeht. Nun wird wohl
die faule Ausrede in Anwendung kommen, unſere
Wiſſenſchaft datirt mehrere Jahre zurück, dennoch wird
es dem Redakteur nicht erlaſſen werden, die angeblichen
Schuldigen der Schweinerei vor die Schranken zu ſtellen.

Bartloſe Jungen verfolgen die Bierwagen per
Rad behufs Controlle wo boykottirtes Bier abgeladen
wird. O, ja, wir ſind ſchon weit gekommen.

Genoſſe Mittag iſt wegen Vernein ung der
Abſchaffung des boykottirten Bieres aus dem Allge
meinen Conſumverein in die Klemme gerathen, hoſfent
lich kommt er dabei nicht zu Schaden

Die Stadtverordneten Verſammlung hat die
Anträge der ſozialdemokratiſchen Mitglieder gegen die
Streichung von Einwohnern aus der Bürgerliſte
welche infolge Ermäßigung wegen der Kinderzahl)
augenblicklich keine Gemeindeſteuer zahlen, abgelehnt
und das Verfahren des Magiſtrats als eorrect aner
kannt Das Oberverwaltungsgericht habe ſchon in
dem Sinne entſchieden, daß nicht die Veranlagung
ſondern die thatſächliche „Verſteuerung“ des Ein
kommens für Ausübung der Bürgerrechte maßgebend
ſei. Geſtrichen ſind 1451 Perſonen 142 haben da
gegen proteſtirt, anerkannt ind nur die Proteſte von

worden ſein, dies ſollte die Straße aber nicht erfahren IRPerſonen, die irrthümlich geſtrichen worden ind

Hermann lJentzsch
Inhaber Gustav Kauffmann

Weddy- Pönicke

Leipzigerstrasse Deipzigerstrasse 103.

Schneider Haase
Inhb. A. Stegmann

Am Markt 23.

B. Lhrist
Grosse Steinstrasse 13.

Theodor Rühlemann
on Inhaber Gustav Kaufmann eeiprigerstrasse 97 e nee Beipzigerstrasse 103.

BIöbel, Spiegel und Polsterwaaven.

G. Hauptmann
Dampfbetrieb,

Kleine Ulrichstrasse 36.

Verein TJischlermstr.
Kleine Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbehmagazin,

Grosse Klausstrasse 40
nahe am Markt.

G. Schalble
Grosse Maärkerstrasse 26.

Tapeten u. Teppiche

G. Frauendorf
Sehulstrasse 8

C. F. Hitter
Beiprigerstrasse 90

Posamenten SStrumpfwaaren, en e üte Schuhwaaren.
Herren-Sehneider- Artikel éte- un e.

W. F. Wollmer Aderhold Müller Fengeg. 1769 Inb. O. Müller W. König
Gr. Ulrichstrasse 55 Gr. Uhichstrasse 42. Schmeerstrasse 27.
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Anzetf
Vertreter zum Vertrieb unserer

Pabrikations Artikel für Leipzig.
Opel Kühne, Zeſtz.

Robert Wink
Verkaufer, (Papierbranche) sofort

en für offene S
Commis für mein Stabeisen- und

Golonialwaaren Geschaft fürler, Chemnitz

Detailist als Leiter f. m. Detail-
Verkàufer für Modewaaren- und

Gustav Engelke Nachf, Halberstadt.

ZAuckerkocher, möglichst Kupfer
Shmied r dauernde Stellung
Zuckerfabrik Hecklingen,

Lager.

eschäft. Möglichst Soldat gewesen
Ustav Röder Hachf., Chemnitz

Confections-Geschäft, der auch Kleine
Touren machen Kann. Paul Haasen-
ritter Nachf. Naumburg a. 8.

Fachmann für Komptoir und
Reise für ein Sägewerk und Holz-
handlüng. Adressen V. B. 97 an den
invalicendank, Chemnitz

Junger Mann, nicht unter 25 Jahre,
für Bucht. und Exped., der bereits in
Samenhandlung thätig war. Edmund
Hennig 6 Co., Ouedlinhurg, Samen-
kanpdlung.

Verkäufer, in Wäschebrauche er
fahren. C. F. Grauel, Hoflieferant,
Dessau.

Expedient, im Bechnen Seuübt,
so Vollbrechtshausen, Speditions
geschäft, Wordau,

Junger Mann für Reise, Komptoir
und Lager. Ad. Krüger Ulfrich,
Salzweclel, Simerei- a. Bierbandlong,

Inspector, unverheirathet, nieht
über 30 Jahre alt. Gehalt bei freier
Station 600 Mark und BReitpfkerd.
Administration des Rittergutes Otten-
dorf ber Waltersdort, Kreis Sprottau,

Jager, der Zeugnisse über Obst-
baumkultur, in Fasanenzucht u. Aus
übung der Jagd besitzt, verbeirathet
ist, und die in der Jägerwohnung
bisher betriebene Gastwirthschaft fort
setzen will. wolle sich schriftl. melden.
Gebrüder Jagel, Trotha

Techniker, d. entweder im Dampt
Kessel- oder Armaturenbau Erfahrung
haben. Solche, die in der Brauerei
oder Zuckerbranche bewandert Sind
werden bevorzugt. Ostdeutsche In-
clüstriewerke Marx Co. Danzig.

Verkäuferin für mein Node-
aaren- und Gonfections- Gesehbatt, erf
Kenntn. im Massnehmen u Abstecken.
fort gesucht. Theodor Rühlemann,
Halle a. S.

Gasthof
mit Ausſpann, vielem Fremdenverkehr und
ſchönem Garten iſt in einer Kreisſtadt
mit ca. 6000 Einwohnern unter ſehr
günſtigen Bedingungen wegen hohen
Alters des Beſitzers zu verkaufen. Gefl.
Offerten an W. Ehrig, Oberröblingen

Das im Kreiſe Eckartsberga belegene
Rittergut Tromsdorf, Bahnſtation, im
Flächeninhalt von 680 Morgen, ſoll ver
kauft werden. Anzahlung etwa 100000
Mark. Nähere Auskunſt ertheilt auf
Wunſch

Naumburg a. d. S.
am See, erbeten Werner Juſtizrath

Miſch gebrannten Kalk
in Stücken liefert billigſt in Wagen
ladungen ab Station Calbe Stadt

Zuckerfabrik Calbe a. d. Saale
G. m. b. H.

findet in dieſem Jahre noch Beſchäftigung

bei

Zuckerfabrik Körbisdorf



Parterre u. I. Etage. We c. D. Alirichehirche.

S Manufackur- und Modewaaren.
Hpecial Abtheilung für Heidenwaaren.

Special- Abtheilung für Damen. und Mädchen 2änkel.
Meine Abtheilung für Herbſt und Wintermäntet bietet eine unendlich grohe Auswahl in allen neuen Facons

und Stoffen und mache ich auf den vorzüglichen Schnitt und Sitz einer jeden Piece ganz beſonders aufmerkſam

Anfertigung nach Haass nnn Hauuse-
Der Verkauf geſchieht zu billigen, doch ganz feſten Preiſen.

HEE eheHermann entzseh,
Inhaber Gustav Kaufmann

Zur gefälligen häufigen Benutzung empfehle meine

Baumwoll-, Leinen-, Halbleinen-

unch Woll re

Nur ſolide Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Reichhaltige Arsrehn,
Letpeigerstrusse 0.

e

gegen hohe Proviſton ſucht.Ablondensamm er e e

Heere

Leiterwagen
blau geſtrichen, mit
ſenaxen, 3, 3,50, 4, 5

6, 7, 9, 16, 17, 20

o. löe. àeipzigerſtraße

Schmeerſtr. 2. Halle a S Schmeerſtr. 2.
Empfehle den geehrten Damen mein Lager von

Corxsets mit neueſten Ausgleichungen hoher
Schultern und Hüften.

Gestrickte Corsets und Leibwärmer.
Wollene u Sechlauchwickelbinden à Mir

20 30Gurt-Corsets für ſt arke Damen mit feſtem oder
dehnbarem Gurt.

Büstenhbalter, eigener Methode, mit Gummi
taillengürtel.

Beitcorsets, Sportcorsets, Nähbrcorsets,
Kurze Arbeitscorsets, Mieder, Schnürleiber,
Schweiss blätter Strumpfhalter. Corset-
séhoner, Corsetiedern, Vischbein, Uhrledern,

Senkel ete.
Irregatoren mit Zubehör 2,50.ges len Monatsbinden Dtzd.- Packet zu 50, 60, 80, 100

Dhd. 269 Rabatt), Kürtel dazu 46, 50
S

Damen-Corsets, neueſter Facons, gut u. ſauber
gearbeitet, von 90 an.Practische Kindercorsets und Leibchen

von 75 H. än.
Confrmanden- und Mädehencorsets, u. a.

prima roth Drell mit ächt Fiſchbein, 3

Brüsseler Corsetten, Marke P. D. Corset
Plastik““, für zart gebaute Damen, mit elaſtiſchen

Einlagen.Corsets für Magenleidegge-

Gesundheits Corsets aus Dr. Jägers Kameel-
haarſtoff und waſchb. Wollſtoff.

Aerztlich empfohlene

Umstanädscorsetten und Leipbinden,
Teufels Patent- DUniversal Leibbinden von

4,50 an.
Ovrſhopädische Stütz-Corgets und Geradehalter

für heranwachſende MädchenAnfertigung nach Maaß für jeden Körperban unter Garantie für guten Sitz

Corgetrepariren, Corsetfa oniren huelſtens und billigſt

Hinderſtühle

hoch und niedrig,
verſtellbar,

7,50, 10

r el
Leipzigerſtraße

e

hon le
iſt die 6inzige hiesige Zeitung die der jüdiſchen Reklame

H e ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchätsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſche Reform, damit dieſelbe
größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein deutſcher
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonni ren

Druck der Hehnemannſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 2.



a v ere v

iſt die oinzige hiesige Zeitung die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchätsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe
größere Verbreitung finden kann.

Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren
Auch unterlaſſe kein deutſcher

das Genehäft aufmerksam gemacht hat;

Publikamn u ünden sind.

gehört dazu, darum auf zur That!

Iinmer noch müssen wir vernehmen, dass von der hiestgen Kaufmannschaft an den Erfolg von Inseraten in unserer
Zeitung gezweifelt wird, trotzdem wir vor dem Eintritt in den 4. Jahrgang stehen.
den Geschaäften ihre Binkäunte zu machen, die durch diese Zeftuvg empfohlen werden und sie durch Anzeigen unterstützen-
dainit aber nicht genug, jeder deutsche Mann und deutsche Krau soll sich auch darauf beruten, dass die Beform sie auf

80 lange dies micht geschieht, vürd uns der Kampf vieht erletchtert.
auoh solchen Geschäften den Rücken, dte mit Vorliebe die gegnerischen Blätter durch Inserate unterstützen. Der Kauf
mannschaft Können wir aber mit Freuden erklären, dass unsere Leser nur in den besseren Kreisen, also Kaufkräftigem

Wer von den Landwirthen und Gastwirthen un Saalkreise noch nicht Abonnent unserer Zeitung
ist, erhält sie wöchentlich gratis zugesandt. Wo vleibt da der deutsche Sinn, wenn ein Kaufmann seine Anzeigen nur
in solche Blätter giebt, die mit jüdischen Inseraten gefüllt werden. Sind wir in Halle noch nieht dahin gekommen eine
on jüdischen Insératen reingehaltenc Zeitung in die Höhe zu bringen Nur guter Wille und thatkräftise Unterstützung

Die Redaction.

Darum bitten wir unsere Leser nur in

Man Kehre

la rülnereor Fiſchkeller.)

wo O. Tietz, In Hermann Strieteel,

n v vie v isLeipziger Str. 23. Komm a rn
empfiehlt

ſämmtl. Delikateſſen der Saiſon zu kl. Preiſen.
Feinſte hieſige und fremde Biere, Weine

Geöffnet bis 12 Uhr Nachts. Fernſprecher 988.

Bier Wein und Frühſtüchksſtube Ladenvermiethung in Merſeburg
Ein großer Laden mit Wohnung, in welchem ſeither Weißwaarengeſchäft

mit Erfolg betrieben worden, in beſter, frequenteſter Lage April 1897
event. auch früher beziehbar, ſoll anderweit vermiethet werden.

Heinrich Schultze senior, Merſeburg, kleine Ritterſtraße 17.

Rheinheſſen-Wein,

abzugeben

94 er Alsheimer, hat täglich ſo lange
Sendung reicht, direkt vom Faß, a Ltr. Hafermaſt, gerupft, à Pfd. 45 Daunen
zu 60 Rothwein à Lir. zu 80 9 ab mit Bruſtfedern, 10 Pfd. 17 alles

Rekte junge Gänſe

franco gegen Nachnahme, verſendet
rn I öpppre, Ritterſtraße 17. Giüsclhias, Heinrichswalde (Oſtpr.).

Hpecia

Schmeerſtr. 2. Halle a. S-

Damen-Corsets, neueſter Facons gut u. ſauber
earbeitet, hon 90 5 an.

Fractische Kinderéorsets und Leibchen
von 75 5 an.

Konßrmanden- und Mädehencorsets, u. a
prima roth Drell init ächt Fiſchbein, 3

Brüsseler Corsetten,. „Marke P. D. „Corset
Plastik“, für zart gebante Damen, mit elaſtiſchen

Einlagen.
Corsetts r Magenleidende.

Gesundheits Corsets aus Dr. Jägers Kameel-
haarſtoff und waſchb. Wollſtoff.

Aerztlich empfohlene

Umstandscorsetten und Leibbinden
Teufels Patent- Untversal Leibbinden von

4,50 an.
Orthopädische Stütze Corsets und Geradehalter

für heran vachſende Mädchen

T Corſel Fabri

ernhard Haeni,
Schmeerſtr. 2.

Empfehle den geehrten Damen mein Lager von
Corsetts mit neueſten Ausgleichungen hoher

Schultern und Hüften.
Gestrickte Corsets und Leibwarmer.

Wollene Binden, Schlauchwickelbinden e Mir
15, 20, 30

Gurt-Corsets für ſt arke Damen mit feſtem oder
dehnbarem Gurt.

Büstenhalter, eigener Methode, mit Gummi
taillengürtel.

KReiteorsets, Sportéorsets, Nühbrcorsets,
Kurze Arbeitscorsets, Mieder, Schnürleiber,
Schweissblätter, Strumpfhalter, Corset-
schéner, Corsetfedern, Fischbein, Uhrfedern,

Senkel ete.
Iregatoren mit Zubehör 2,50.

Mygiéa (Holzwollebinden) Monats-
binden à Dtzd. Packet zu 50, 60, 80 100
(J0 Dd. 20 Rabatt), Gürtel dazu 40, 50
2, 8, 5

Anfertigung nach Maaß für jeden Körperban unter Garantie für guten Sitz.
Corgetrepariren, Corsetfaconiren, Corgetwägche ſchnellſtens und billigſt.

v. Proyse, Sömmerda

empfiehlt

Gasöfen ung Dampfliessel,

Commis für weine Kisen- nd
Waaren- und

Commis für meine Eisen-, Kurz-
Eisenkurz waarenhandlung. H. Boke-
müſler, Königslutter

Werkzeughandlung.
Carl Zetzsche, Altenburg

Verka ufer mit Wollwaaren- und
Posamentenbranche vertraut (XI. Rei-
sen). Vitz Sohn, Weiesen-
fols a. 9.

Commuis, der seine Lehrzeit Kürzl.
beendet, für mein Colonial- und
Delikatessengeschaft. Bich. Nieder
meyer, Eisleben.

Lagerist für hiesiges Schreib-
und Lederwaarengeschaft, später Reise-
posten. Berwerb. unter „Lagerist
an O. Klemm's Sortiment. Leipzig,
Universſtätsstrasse 3.

Verkaufer, welcher einen Theil
der Reise übernehmen muss. Photogr.
und Gehalts- Anspr. an Mengering
Neubauer, Kaufhaus für Teppiche
und Möbelstotfe, Leipzig

Reisender f. eingeführte Schürzen-
fabrik Off. unter W. 100 postlagernd
Auerbach i. V.

Jüngerer Commis für mein
Colonialwaarengeschatt. B. L. Kraatz,
Wittenberg, Bezirk Halle a, S.

Commis für Colonial- und Ge-
treide-Branche, Detail Verkauf und
Lager sofort R. Seöensenhauser,
Pretzin a. d. Elbe

Tapisserie-Zeichner für Ab-
theilung Handstickerei und gezeichnete
Artikel. (Geh.- Anspr). Windsch Co.
Tapisserie-Manufactur Gössnitz S.

Buchalter für mein Pelzwaaren-
und Stidentenrequisiten Geschäft.
Gottwerth Müller, Jena

Erster Buchhalter für Hahrrad-
fabrik Offerten unter C. 5289 Ruch.
Mosse, Leipzig.

Erster Beamter, der selbstständ.
Wirthschaften Kann. Gehalt 800 Mk.
S. Herrmann, Amtmann Domäne
Arnstackt i. Thür.

Hofverwalter, zum I. Januar
1897. Domäne Giebichenstein

der Provinz Sachsen, derselbe muss
den Jagdsehute mit übernehmen.
Offerten unter P. N. 34 an Rudolf
Mosse, Magdeburg

Inspector, unverheirathet, sueht
Zuekerfabrik Körbisdorf, bei Merse-
bürg.

Kassenbote, cautionsfaug, Meld-
ungen sehrifllich mit Gehalts-An-
sprüchen. Bernh. Franz Co. Nachf.,
Leipzig, Peterssteinweg 10.

Bureaugehülfe im technischen
Zeichnen geübt, guter Handschrift.
Anfangs- Gehalt 120 M. movatlich.
Meldungen unter T. L 750 an Rud.
Mosse, Dresden

Verwalter für Rittergut Gröst
bei Rossbach.

Hofmeister, verbeirathet, Prau
hat für Leute zu kochen. Koch, hitter-
gut Denstedt b. Weimar.

Gartner, verhbeirathet, für Ritter-
gut Gaobhsen). Offerten unter G. L.
649 an Haasenstein Vogler Magde-
burg

Anzeigen für offene Stellen
Oberaufseher t. grosse Domäne Gutsschmiecdh, verheirathet, auf

Domäne Heusdorf b. Apolda.

Zweiter Verwalter, vofort.
Domäne Köttendorf, ber Keimar.

Gelbgiesser, tüchtig an Drehbank,
kür KReparaturarbeiten auf Zucker
fabriken, für dauernd. Gebrüder
Jansen, Egeln.

Conditorgehülfe, sofort, Robert
Traubert's Conditorei, Stassfurt.

Kindergäartnerin sofort für vier
Kinder im Alter von 8 bis Jahren
Kindermädchen vorhanden. Offerten
unter A. N. 14 postlagernd Calbe a. S.
erbeten.

WMWirthschafterin, welche in der
feineren Küche und Bederviehzucht
erfahren. Frau Else habe, Domäne
Ermsleben a. H.

Wirthschafterin für mein Vor-
werk. Koch, hittergut Denstedt bei
Weimar.

Mamsell, in Molkerei und Küche
srfahren, sotort. Domöne Badetz
bei Zerbst.



Leipzigerstr. 21
empfehlen ihrgrosses Lager in Leinen, Bottzoug, Tisehzeug, Hapdtüehern und bardinen z e van Proison,

Pertige Braut und Kinder- e
kaufen Sie gute abgelagerte Cigarren

zu Ciyilen Preisen

Gr iTabake und Cigarrenhan ca
69 Leſpziegrstrassé 69.

re

Hermann Jentzseh,
Inhaber Gustav Kauffmann.

Zur gefälligen häufigen Benutzung empfehle meine

Baumwoll-, Leinen-, Halbleinen-

unck n Hrtikel

Nur ſolide Ounalitäten zu billigſten Preiſen.

Reichhaltige Auswahl

Leinert
e

19 Schmeerstr. 19
eigene Fuabrikate.

Sehirmfabrik

Von aS.Empfehle mein bedeutendes vergrößertes
Lager in nur ſelbſtgefertigter Waare.

Als beſonders preiswerth und haltbar
offerire ich

Monopol-Seidene Regenschirme

mit 700 Tage Garantie,
ſowie Regenſchirme in

Halbgeide, Gloria, Zanella
und Fatin; Reisekolter.

auch offerire ich als beſonders praktiſch, Paltenkoffer.
Selbſtöffner, Selbſtſchließer, ſowie Handkoffer

Sturm-Regenſchirme.
Auf Repariren ſowie Ueberziehen der

Schirme kann auf Wunſch gewartet
werden.

D. Pasch, Schirmfabrik,Schmeerſtraße 22.

4 terG. 5 ch rat d t Touriſtentaſchen
empfiehlt

Uhrmacher.
Kl. Klausſtraße 18,

empfiehlt ſein Lager aller Arten

Uhren
zu billigen Preiſen unter Garantie

Reparaturen an Uhren
und Muſikwerken

werden gut und billig ausgeführt.

Aoneensannmnlor

kann ſich melden in dex Expedition.

Krasemanmn,
49 Schmeerstrasse 19

Fabrik von Reisekoffern und
Lederwaaren.

Neuen Sauerkohl,
hochfein, 2 Pfund nur 15 Pfg. bei

Gust. Friedrich, Bärgaſſe.

Nouos Pflaumonmus,

ſelbſtgekochtes per Pfd. 30 Pfg. empf.

Gust. Friedrich, Bärgaſſe.

ehe

Antisemten?

Andenken en von m alle a.

Kunst- und

Luxuswaaren C. F. Ritter
Leipzigerstr. 90.

Leipzigerstr. S7. part, und I.
empfehlt sein grosses Lager in

J kertig. Herren- un Kugbengarderoben

Grosses Stofflager zur Anfertigung
meacia aass-

Hancischuhe, Gravatten,
Waäsche, Hosenträger etc.

empfiehlt preiswerth

Gustav Wehage, l cipzigerstr. 24.

Saalsehlösschen9

Besitzer: Rohb. Pippel,
Den geehrten Besuchern des Saalethales erlaube ich mir

mein idyllisch direkt am Saalufer gelegenes Locat in empfehlende
Erinnerung zu bringen und bitte um zahlreichen Besuech.

Angenehmster Aufenthalt, Hattestelle der Dampfer u. Gondeln.

Ausschank: Spaten, Pilsener, Frankenbraäu, Döllnitzer
Gose und berliner Weissbier,
Reichhaltige Speisekarte,
Conditorei- Büuffet.

mr haltharesGrösste Auswahl schöner neuer Mugter,

Solides Fabrikat in Weiss Und creme
empfiehlt zu billigsten Preisen

m Nähe
Ulrichstrasse 52.
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Vermiſchtes.
S Petersburg. In hieſigen gut unterrichteten

Kreiſen verlautet beſtimmt, daß die nächſte Reichsraths-
ſitzung ſich mit der Frage der Abſchaffung der Ver
bannung nach Sibirien im Verwaltungswege beſchäftigen

wird. Die Abſchaffung gilt als geſichert.
Bereits in der erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts

kurz nach der Entdeckung und Eroberung Sibiriens,
begann die ruſſiſche Regierung Leute dahin zu ver
bannen. In der Geſetzgebung findet ſich das Ver
bannüngsweſen zum erſten Male 1618 unter
Alexei Michailowitſch erwähnt. Urſprünglich bildete
die Verſchickung“ jedoch nicht eine Strafe, ſondern
ein Mittel zur Entfernung bereits beſtrafter Perſonen
aus dem Mutterlande Zu jener Zeit war das ruſſiſche
Strafrecht ein faſt unglaublich grauſames und barbariſches
Zahlloſe Perſonen wurden wegen geringfügiger Ver
brechen gepfählt gehängt oder enthauptet Für un
bedeutende Vergehen erhielt man Knutenhiebe, Baſton
naden, oder es wurden einem Glieder amputirt, die
Zunge abgeſchnitten oder die Rippen mit Haken durch
bohrt, an welchen man in der Luſt ſchweben mußte,
bis man eines langſamen, gräßlichen Todes ſtarb.
Der meiſten Mißhandelten und Verkrüppelten entledigte
man ſich, indem man ſie nach Sibirien ſandte. Dies
der Urſprung des heutigen Verbannungsſyſtems. Jn
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts machten ſich
einigermaaßen aufgeklärtere ſtrafrechtliche Anſchauungen
geltend, welche im Verein mit der zunehmenden Ent
wickelung Sibiriens allmählich bewirkten, daß die
Regierung dieſes Land mit anderen Augen betrachtete
und die Verbannung als ein Mittel zu benutzen be
gann, die neuen ruſſiſchen Beſitzungen in Aſien in
praktiſcher Weiſe zu bevölkern; mit kräftigen ſtatt
mit arbeitsunfähig gemachten Menſchen Demgemaß
wurde vor jetzt 200 Jahren die Beſtrafung von Ge
ſetzverletzern durch Verſtümmelung ihrer Perſon gänzlich
abgeſchafft und durch ihre und ihrer Angehörigen Ver
bannung erſetzt in vielen Fällen trat die Verſchickung
nach Sibirien ſogar an Stelle der Todesſtrafe. Gleich
zeitig dehnte man das Exil auf eine große Anzahl
von Verbrechen und Vergehen aus die früher mit
anderen als den erwähnten Strafen geahndet worden
waren. z. B. Fahnenflucht, Mordverſuch, Landſtreicherei,
Tabakſchnupfen (den Schnupfern wurde überdies die
Scheidewand zwiſchen den Naſenflügeln ausgeriſſen)
Wahrſagerei, Preiskampf 2c. Die reichen landwirth
ſchaftlichen und mineraliſchen Hilfsquellen Sibiriens
lenkken im Laufe des 18. Jahrhunderts die Aufmerk
ſamkeit der ruſſiſchen Regierung in erhöhtem Maaße
auf die große aſtatiſche Niederlaſſung. Die Entdeckung
der überaus werthvollen Minen von Nertſchinsk und
Daurski hatten einen ſo lebhaften Bedarf an Arbeits
kräften zur Folge, daß die Regierung durch eine Reihe
von Erläſſen für die Verſchickung zahlreicher Sträflinge
aus ruſſiſchen Gefängniſſen nach den ſibiriſchen Berg
werken ſorgte. 1753 wurde die Todesſtrafe gänzlich
aufgehoben und an ihre Stelle durchweg lebenslängliche
Minenarbeit in Sibirien geſetzt. Acht Jahre ſpäter
erhielten alle Perſonen und Körperſchaften die ſich
im Beſitze von Leibeigenen befanden die Erlaubniß
dieſelben jeder Zeit nach Belieben der Ortsbehörden be

Halle g. S., den 3. Oktober 1896.
Jahrgang

hufs Verbannung zu überantworten Unter Katharing
nahm die Nachfrage nach Arbeitern immer mehr zu,
denn es wurden in Ekaterinburg ungemein reiche
Minen entdeckt und in Jrkutst große Fabriken ange
legt. Deingemäß erweiterte man die Zahl der durch
Verſchickung zu beſtraſenden Geſetzesverletzungen ſtetig.

Blieb ein Jude drei Jahre lang mit ſeinen Steuern
im Rückſtande oder fällte ein Leibeigener ohne Ge
nehmigung ſeines Herrn einen Baum oder führte ſich
irgend Jemand polizeiwidrig auf, ſo erfolgte die
Exilirung. Bis zu Ende des 18. Jahrhunderts ſchenkten
die Behörden einem wichtigen Punkte der Behandlung
der Deportirten unterwegs ſehr geringe Beachtung,
und noch weniger dachten ſte an eine plan mäßige
Organiſation. des geſammten Verbannungsweſens
Die armen Teufel wurden ohne jede Verpflegung in
Truppen von Ort zu Ort getrieben und mußten ſich
Nahrungsmittel erbetteln erhielten ſie keine, ſo ſtarben
ſie unterwegs Hungers Niemand bekümmerte ſich
darum, wer ſie waren woher ſie kamen, welcher Ge
ſetzwidrigkeit ſie ſich ſchuldig gemacht hatten und wohin
ſie gingen. So kam es, daß rückfällige Mörder ſtatt
in den Bergwerken lebenslänglich Strafarbeit zu leiſten
ſich in Sibirien als freie Anſiedler niederlaſſen konnten,
während Bauern, die lediglich ihre Päſſe verloren

ſchuldigerweiſe in den Minen robotten mußten, bis ſie
in Folge von Entbehrungen und Mißhandlungen elend
zu Grunde gingen. Es herrſchte ein gräulicher Wirrwarr,
bei welchem blinder Zufall und perſönliche Willkür
die Hauptrollen ſpielten. Der große Reformator
Graf Speranski führte einen Fall an in welchem
man vergaß einen zur Niederlaſſung in Sibirien ver
urtheilten Bauer der nichts gethan, als unwiſſentklich
ein geſtohlenes Pferd zu kaufen nach ſeiner An
kunft daſelbſt in Freiheit zu ſetzen ſtatt deſſen ließ
man ihn in den Minen von Beroſow 28 Jahre hin
durch unterirdiſche Zwangsarbeit leiſten Maximow
berichtet in ſeinem Buche „Sibirien und die Straf
knechtſchaft“ über eine der vielen Willkürhandlungen
des berüchtigten Treskin, Gouverneur von Sibt ten.
Dieſer war einem der Ratheherren der Staate kammer
übel geſinnt und verbannte ihn daher aus der Provinz
Jrkutsk. Dabei ertheilte er die Weiſung daß der
Mann an keinem Orte länger als 10 Tage geduldet
werden ſollte. Der unglückliche Rathsherr mußte dem
gemäß bis an ſein Lebensende plan und ziellos im
Lande umherziehen. Jm Anfange unſeres Jahrhunderts
begannen die leitenden Kreiſe ſich auf die Beſſerung
dieſer jammerlichen Zuſtände zu verlegen und das
Verbannten weſen zu regeln 1811 wurde ein eigenes
Druppeneorps geſchaffen behufs Beiſtellung militäriſcher
Begleitung für die Transporte, auch erhielt nunmehr
jeder Verſchickte Beglaubigungspapiere, die über ſeine
Perſon und ſeinen Beſtimmungsort Aufſchluß gaben
Sechs Jahre darauf erfolgte die Errichtung von Etappen
Stationen und nach weiteren ſechs Jahren trat in
Tobolsk das von dem erwähnten Grafen Speranski
vorgeſchlagene Bureau der Verbannten Verwaltung
ins Leben, das ſich gegenwärtig in Tjumen befindet
Dieſes Amt gruppirk die Verſchickten nach Claſſen,
führt über jede einzelne Perſon Buch und überwacht
mit Hülfe ſeiner ſechs Zweigämter den Transport

oder den Zorn ihres Gutsherrn erregt hatten, un

und die Vertheilung aller An nmlinge
buregus ſtehen drei Inſpectoren zur Seite die je ein
Drittel von Sibilrien unter ſich haben. Dies in großen
Zügen die Vorgeſchichte des heutigen noch immer
höchſt mangelhaften Verbannungeweſe

Ein Urtheilsſpruch der alle Gewerbetreibenden

hti B fällt worden Ein
die mit deri e 9Berliner Kaufmann hatte in einer An

Ueberſchrift Krieg in Sicht begann und mit einer

norzun, 7 SWörzüglichen Schuhe ſchloß, ſeinen
nt, daß ſie von beſtem Leder ge

koſteten Ein
Käufer aus der Provinz kaufte ſah ſich er täuſcht und
verlangte die Zurücknahme der Stiefeln, an denen er aus
zuſetzen hatte, daß ſie keineswegs vom feinſten Leder
daß der ſogenannte Gummizug der Elaſtizität entbehrte,
das Leder geſpalten und die Abſätze mit Drahtſtiften
befeſtigt geweſen wären. Der Kaufmann ſträubte ſich
eine Anklage wegen Betrugs war die Folge Der
Staatsanwalt erklärte die Grenzen der läſſigen
Reklame fur überſchritten Dieſe bombaſtiſchen
Anoneen“ ſeien vorzugsweiſe auf die Provinzen zu
geſchnitten und darauf berechnet, Gimpel auf den Le im
zu locken. Er beantragte vier Wochen Gefängniß und
1000 Mk. Gelobuße oder noch 100 Tage Gefängniß
Der Gerichtshof war ungefähr derſelben Anſicht wie
der Staatsanwalt und erachtete auf Grund der Annoncen

den Angeklagten des Betruges für ſchuldig Der
Richtung des Geſchaftslebens, die in dieſer Weiſe auf den

Gimnpelſang auegehe müſſe ein energiſcher Damm
entgegengeſetzt werden. Sie untergrabe im Inlande
wie im Auslande den Ruf des ſoliden Geſchäfts Der
Angeklagte wurde zu 500 Mk. Geldſtrafe oder 50 Tagen
Gefängniß verurtheilt

Vorſicht! Das innige Verhältniß zwiſchen
Juden und Sozialdemokraten kommt im Beobachter
auch äußerlich zum Ausdruck Der Annoncentheil des
Blattes enthält faſt nur Anzeigen isrgelitiſcher Mit
bürger Dabei ſind dieſe Herren oft ſo rückſichtslos
in den ſteinerweichenden Knüppelverſen, mit welchen
ſie den Soeis das Geld aus dem Beutel zu locken
ſuchen Dinge zu ſagen, die mit dem redactionellen
IJnhalte des Blattes im auffallendſten Widerſpruch
ſtehen. Während der ſchriftleitende Genoſſe auf den
erſten Seiten ſeines Blattes ſeine Feder über die
Greuel eines möglichen Krieges und über das Unſagbare
Elend des Proletariats zum Himmel ſchreien läßt
reitet hinten ein Hebräer auf einer PegaſusRoſinante
herum die für den Schinder reif iſt, und läßt ſeiner
Leier folgende Poeſte entſtromen

Nur bös ſieht s aus in der Türkei
Und ach, kein Staat läßt ch herbei,
Dem Türkenhund ganz unberhohlen
Den Kaftan küchtig zu verſohlen
Doch hier bei uns im Vaterland
Gehn Ruh' und Ordnung Hand in Hand
Es blühen Handel, Induſtrie
Die fleiß ge Hand ſchafft ſpät und früh
Wohin hier auch das Au ge ſieht,
In Chemnitz nur der Wohlſtand blüht!

Eine räthſelhafte Geſtalt.
Skizzen aus dem ruſſiſchen Räuberleben

von Julius Steinbach.
Schluß.

„Jhre Mittheilungen beruhigen mich ſehr. Wenn
der General nicht mehr im Stande iſt, das Räuber
weſen in Wolhynien zu ünterdrücken ſo bin ich
ohne Zweifel entſchuldbarer als er; aber als guter
Patriot werde ich ihn ſogleich von allem unterrichten,
was Sie mir geſagt haben „Davon möchte ich
Ihnen abrathen, der General könnte ſich beleidigt fühlen,
daß Sie über dieſe Angelegenheit, welche in einem
Verwaltungsbezirk gehört, beſſer unterrichtet ſein wollen
als er. Uebrigens habe ich Ihnen nichts geſagt, was
nicht im ganzen Reiche bekannt wäre. Aber was hat
es denn mit dieſem Triſchka für eine Bewandniß, der
Eure Excellenz ſo ſehr beunruhigt „Triſchka iſt
ein vollendeter Schurke, und es iſt mir noch nicht ge
lungen, den geheimnißvollen Schleier welcher ihn um
giebt, zu lüften. Die Einen halten ihn für einen Leib
eigenen des Feldmarſchalls Paskiewitſch, die anderen
für einen verbannten Oberſten, der aus Sibirien ent
wichen iſt, wieder andere behaupten, daß es ſich um
zwei Individuen handele, welche unter dieſen Namen
auftreten. Jedenfalls vollführt DTriſchka wunderbare
Sachen er nimmt alle möglichen Geſtalten an und
trägt eben ſo gut die Uniform eines Gardeoffiziers,
wie die Kleidung eines gemeinen Mannes Ich werde
nicht eher ruhen, bis ich ihn in das Petersburger
Gefängniß eingeliefert haben werde Ich wünſche
Ihnen von ganzem Herzen, daß Ihnen das recht bald

gelingt. Aber ich ſehe, die Stunde der Meſſe naht,
und ich muß nach der Kathedrale eilen Wollen
Sie nicht bei mir ſpeiſen Eure Excellenz iſt
ſehr gütig, aber ich glaube, daß der Erzbiſchof mich
mit einer Einladung beehren wird, und die Subor
dination verlangt Gehorſam.

Der Mönch verabſchiedete ſich und ging. Bei
dem Gouverneur ließ er ſich nicht mehr ſehen Dieſer
erfuhr aber am folgenden Tage durch ſeine Beamten
daß Triſchka, als Mönch verkleidet, in der Stadt ge
weſen ſei. Da er Seine Excellenz von Angeſicht zu
Angeſicht ſehen wollte um zu wiſſen, mit wem er
es zu thun habe, hatte er ſich bei dem Gouverneur
auf dieſe Weiſe Zutritt verſchafft.

In Petersburg mußten außerordentliche Dinge vor
gehen. Kuriere durcheilten die Straßen nach allen
Richtungen. Die Bevölkerung der Hauptſtadt erging
ſich in allen möglichen Vermuthungen
oder Lithauen einen Reſt von Leben wiedergefunden
Hatten die Koſaken ſich ihrer alten Freiheit wieder
erinnert? Forderten die baltiſchen Provinzen ihre
Nationalität zurück und kämpften ſie für ihre unter

fürchterliche
Tyrannei abzuſchütteln welche auf ihnen laſtet Unter
der Regierung des Kaiſers Nikolaus konnte keine gute
Nachricht die apathiſche Bevölkerung in Aufregung

Flamanoff, ein höherer, zur Dispoſition geſtellter
Offizier, hatte eine Audienz bei dem Grafen Benkendorf
erbeten und dieſem folgendes mitgetheilt „Jch ging
heute im Sommergarten ſpäzieren, als ein gut ge
kleideker Mann au mich zutrat, meine Hand ergriff

und auf dieſer Zeichen machte, die ich nicht verſtand.
Sie ſind einer der Unſrigen ſagte er dann zu

mir, „alles geht gut, der Oberſt iſt aus Sibirien ent
flohen und die Zahl ſeiner Anhänger wächſt von Tag
Zu Tag. Wir werden endlich triumphiren und der
Zar wird unter unſeren Schlägen allen Finden
Sie ſich morgen zu unſerer Verſammlung ein

Flamanoff gab eine Beſchreibung des Mannes
konnte aber den Ort der Beg egnung nicht näher be
zeichnen Er hoffte durch ſeine Angaben ein Avancement
u erlangen aber er hatte ſich verrechnet Einige Tage

nachher flüſterte man ſich ins Ohr, daß man in der
That einen aus Sibirien entſlohenen Ob ſt ergriffen
habe welcher auf ein engliſches Schiff geflüchtet war,
Um nach dem Auslande zu gehen.

Im Innern des Reiches erzählte man ſich, daß
Driſchka verſchwunden ſei und daß er thätſächlich ein
wegen des Aufſtandes vom 14. Dezember 1825 ver
urtheilter Oberſt wäre welcher die Grundbeſitzer der
Bouvernements Smolensk und Kaluga ausgeplündert
habe. Nachdem er auf dieſe Weiſe mehrere hundert
tauſend Rubel erworben hatte, habe er an den Kaiſer
geſchrieben, daß er nur das genommen habe was man
ihm ſeiner Zeit konſiszirt habe. Einige Monate ſpäter
dementirte man dieſe Nachricht und verſicherte daß
niemals ein Oberſt im Spiele geweſen ſei und daß
der Räuber von Smolensk nur ein Flüchtli
den man ergriffen, geknutet und wieder nach
transportirt habe. In Wirklichkeit iſt niemals be
geworden wer und was Triſchka eigentlich war
noch heute kann man in einigen Gegenden Rutt
den Namen Triſchka von der L ölkerung mit
einer gewiſſen Ehr urreh sſyrechen bhäreſurcht ausſprechen hören
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Anzüge angebi hat, bal
gerathen die ihm beim „Verſohlen der Kaftane ni
genügend Rückſicht darauf nehmen läßt, ob der Kaftat
kräger gerade einer mit einem krummen Säbel, oder
einer mit einer krummen Naſe iſt Alſo Vorſicht!

Anſhebung eines Urtheils nach 22 Jahren.
Ein im September 1874 vom Berliner Stadtgericht
zu Un echt ergangenes Urtheil wurde nach 22 Jahren
durch die neunte Strafkammer des Berliner Land
gerichts I wieder aufgehoben. Der Eiſenbahnbe
amte Oskar Krauſe hatte in dieſem Jahre eine Ver
nehmung bei der Polizei wegen Uebertretung. Der
Beamte fragte ihn ob er ſchon beſtraft ſei, welches
Krauſe verneinte. Der Beamte hielt ihm vor, daß er
doch beſtraft ſet, in ſeinen polizeilichen Akten ſei nämlich
eine im Jahre 1874 erfolgte Beſtrafung wegen Ent
ziehuug von der Wehrpflicht verzeichnet Herr Krauſe
glaubte ſeinen Ohren nicht zu trauen Er der ich
im Jahre 1864 freiwillig zum Militär geſtellt der
die Feldzüge mitgemacht, der mit dem Eiſernen Kreuze
ausgezeichnet war, ſollte ſich der Militärpflicht entzogen
haben Er ſorſchte bei der Behörde nach und als
ihm die Thatſache ſeiner in Sontumaciam erfolgten
Beſtrafung beſtätigt wurde erwirkte er die Wieder
aufnahme des Verſahrens. Vorgeſtern wurde die
Sache in wenigen Minuten zu ſeinen Gunſten erledigt.

S Unlauteres Geſchäftsgebahren eines Hand
lungsreiſenden. Unter dieſer Spißmarke giebt die
Eiſenbahndirektion Elberfeld folgendes bekannt Ein
Handlungsreiſender hat ſich auf noch nicht aufgeklärte
Weiſe die Namen der jedesmal Ruhe habenden Be
amten einer hieſigen Lokomotivſtation verſchafft, dieſe
ſodann in ihren Privatwohnungen aufgeſucht und unter
Berufung auf ihren vorgeſetzten Werkmeiſter, welchen
er ohne dieſen überhaupt bekannt zu ſein als
einen langjährigen Kunden bezeichnete deſſen Em
pfehlungen er beſihe, zum Kauſe von Waaren (insbe
ſondere Wäſchegegenſtande) verleitet bezw. zu verleiten
geſucht. Da der Betreffende welcher angeblich eine
Firma Adolph Baruch K Sie in Berlin vertritt, ſeine
Verſuche wahrſcheinlich wiederholen und auf Beamte
anderer Dienſtzweige ausdehnen wird, bringen wir
das unlautere Geſchäftsgebahren desſelben hiermit
warnend zur Kenntniß

Hundetrene. Ein Oldenburger Beamter ver
kaufte ſeinen Hund nach Hannover, wohin er mit der
Eiſenbahn e e und erſtaunte nicht wenig
als ſich das Thier Nach etwa einer Woche wieder bei
ihm einfand. Voller Freude ſprang der Hund an
den Kindern empor, leckte ſeinem Herrn wie deſſen
Gattin die Hände und ſiel dann ganz erſchöpft auf
den Teppich in der Stube nieder. Das Eſſen, das
man ihm vorſtellte, ließ er unberührt und verſchlang
nur gierig das Waſſer welches ihm vorgehalten wurde.
Die Bitten der Kinder beſtimmten den Vater, den
Verkauf rücgängig zu machen und das treue Thier
zu behalten

In der Schweiz iſt der Verſuch zu einer Schön
heitskonkurreuz“ geſcheitert, da ſich keine Frauen dazu
fanden und ſelbſt auf Aufforderung hin und gegen
hohe Preiſe das widerliche Schauſpiel ablehnten. Die
Schweizer Frauen beſchämen damit ihre Schweſtern
in anderen Ländern, Deutſchland eingeſchloſſen.

Ein ſideles Gefängniß In keinem Lande
der Welt hat der Glaube an die Möglichkeit der
Beſſerung der Verbr Her ſo tiefe Wurzeln gefaßt,
wie in den Vereinigten Staaten. Die Behandlung
der Straflinge iſt deshalb eine ganz andere geworden
als in den europäiſchen Anſtalten. Das Ergebniß
bleibt abzuwarten. Am weiteſten hat man die neue
Lehre im „Reformatorium“ des Staates Maſſachufetts
in Concord getrieben, obwohl ſich eine Anzahl der ge
ſährlichſten Verbrecher in dieſer „Beſſerungsanſtalt
beſindet. In Coneord herrſcht das ſogenannte „Collegiate
ſyſtem Fünf Jahre Freiheitsberaubung bildet die
höchſte Strafe. Bei guter Aufführung kann die Strafe
auf elf Monate herabgeſetzt werden. Während der
Haſt werden den Sträflingen zweimal in der Woche
von Profeſſoren und Geiſtlichen Vorträge über Politik
Nationalbkonomie, Religion und andere Gegenſtände
des allgemeinen Wiſſens gehalten. Es wird ihnen
Zeichenunterricht gegeben, und ſie werden ſelbſt in der
Muſik ausgebildet. Sie lernen Modellieren und in
Holz, Eiſen und Stein arbeiten. Es giebt ſogar einen
Debattirklub, einen naturwiſſenſchaſtlichen und literari
ſchen Verein, ſowie einen Athletenklub in der Beſſerungs
anſtalt von Concord. Mit dem „Reformatorium“ iſt
eine 100 Aeres große Farm verbunden, die von den

kräflingen bebaut wird. Eine von dieſen geſchriebene
geſetzte und gedruckte Zeitung giebt Aufſchluß über
die Vorkommniſſe im Reformatorium“. Die Geſchichte
klingt wie ein Roman, iſt aber buchſtäblich wahr

O Ein luſtiger Schüleraufſatz macht in Kölner
Lehrerkreiſen die Runde. Das Thema lautete In
der Schule. Hier iſt die Ausführung „Das Schul
zimmer beſteht aus der Wandtafel, den Bänken, den
Tintenfäſſern, dem Stock und dem Lehrer. Die meiſten
Sachen in unſerer Schule ſind ſehr alt, nur der Stock

achher in eine Stimn
S

9

Piſt neu. Wer noch ſpäter wie der Lehrer in die Schule
kommt, ſt der größte Faulenzer und wird vurch dieſen
beſtraft. Auf der Wandkarte ſind Flüſſe und Städte
gemalt, damit wir ſte auswendig lernen müſſen. Der
Lehrer hat mit dem Stock ein Loch in das gelobte
Land geſtoßen. Mit dem Globus macht er die Sonnen
finſterniß In der Geſangſtunde ſtreicht der Lehrer
den Bogen auch ſchlägt er uns ſo lange den Tact,
bis es llappt. Wir ſingen o bis la einige können
noch höher der Lehrer kann es am tieſſten, aber der
kommt nicht in die Höhe. In der Schule hängt auch
ein Thermometer, mit dieſem macht man es int Sommer
heiß, bis rei iſt, der Lehrer ſieht ſolange darauf, bis
es 20 Grad ſind. Jn der Freiviertelſtunde eſſen wir
eine halbe Stunde lang unſer Butterbrot“ Der Schul
inſpector lobt uns immer, aber der Lehrer iſt doch
froh, wenn er wieder fort iſt. In der Turnſtunde
ſpringen wir über den Bock; der Lehrer ſpringt zu
erſt, daß er kracht, dann ſpringen wir auch und ſtärken
unſere Glieder. Der Lehrer macht uns zu ordentlichen
Menſchen denn Fleiß bricht Eis Wer Aepfel ſtiehlt,
kommt einen herunter wer ſie aber dem Lehrer ſtiehlt,
kommt zwei herunter. Wenn der Lehrer die Orgel
ſpielt treten wir ihm den Balg und ſingen zweiſtimmig
dazu wenn man ihm den Balg zu arg tritt, quietſcht
die Orgel. Jetzt iſt der Lehrer krank und hält keine
Schule wir wiſſen nicht, ob er wieder gut wird, aber
wir hoffen das Beſte

S Entſchuldigungszettel. Aus ihrem Leſerkreiſe
geht Stangens illuſtr. „Reiſe- und Verkehrszeitung“
von einer Lehrerin folgende Blüthenleſe von Ent
ſchuldigungszetteln zu

Ich bitte mein Dorchen wegen Kopfweh an die
Luft zu ſetzen

„Die Verſäumniß der Schule meines Sohnes
wurde durch Krankheit unterbrochen.“

„Ich bitte mein Sohn mehr ins Rechnen zu ſchonen
indem er mir in die Nacht keine Ruhe läßt, indem er
fortwährend fantaſtert. Auch ich habe in meine Jugend
nicht rechnen können leider hat es ſich ſpäter von
ſelber geſunden, ſo daß ich heute mit Leichtigkeit die
Buchführung vollende.“

Da ich Annaan Sonnabend weil ſie klagte um
Stiche, den das Turn das bringt alles vor, wenn
es noch mal vorkommt, den ſchicke ich ihr die Stunde
nicht nach der Schule und laſſe ihr von Docktor
unterſuchen, den von Turn hat ſchon manch einer den
Todt geſucht. Das iſt für Jungen aber nicht für
Mädchen.“

„Jch bitte meinen Sohn Karl zu entſchuldigen, er
hat geſtern Abend Ungehener gebrochen.

„wegen kopw.“
Geehrtehs Fräulein Indem das es Sie ſerr zu

verindres ihren tuht, was uf die Schtulen druf is,
wolte ich Sie man ſagen, daß Sie das jahrniſcht an
jeht, indem das es noch kein geſchrieben Geſetz giebt,
was uf die Schtullen druf ſoll.

„Geehrtes Fräulein. Meine Armida mußte die
Schulle verſaumen, weil mein Mann eine Brieftaſche
verloren hatte. Wo ſie halt das Lotterieloos beſaß
wo wir uns die Größte mühe mußten geben, daſelbe
wieder in beſitz zu bekommen und ſie ihn Oktober
14 Jahr wird, da wird es nicht draup ankommen

„Meine Tochter Loiſe hat geſehlt weil ſie einen
kleinen Bruder hat gekriecht. Solte es nächſte Woche
wieder vorkommen, ſo entſchuldigen Sie vitte.“

Volkswirthſchaftlides.
Direktorengehälter. Es zahlten im Jahre

1896
Deutſche Bank
Bank für Handel und

an 18 Dir je 60000 Mk.

Induſtrie ans 83000Nationalbank für Deutſch

land ar 160990Jnternationale Bank anh 173009
Dresdener Bank an 193090Berliner Handesgeſellſch an 230000
Diskontogeſellſchaft an 4 550000Das ſind 7 Banken, die 36 Angeſtellte zuſammen
nahezu 6 Millionen Mark verdienen laſſen. Und wer
muß alles bezahlen

Dem Proviantamt Stettin iſt erwünſcht, An
gebote von geſundem Roggen und Hafer von Produ
zenten zu erhalten; bevorzugt wird deſſen Ankaufs-
bezirk die Kreiſe Randow, Greifenhagen, Pyritz, Saatzig,
Naugard, Regenwalde, Kammin, Uſedom Wollin
Lieferung Magazinhof Stettin gegen Baarzahlung Das
Abrollen von der Bahn erfolgt ohne Zuthun der Ver
käufer für 1,80 2 Mk. per Tonne (20 Ctr.) Säcke
ſtehen leihweiſe zur Verfügung. Zuſendung einer
Probe von einviertel Liter erwünſcht.

Das Königliche Proviantamt in Königsberg hat
mit dem Ankauf von Hafer und Roggen begonnen
Angebote und Proben ſind an dasſelbe zu übermitteln
mündliche Angebote werden in dem Geſchäftslokale
Holländerbaumſtraße Nr. 9 und Steindammer Wall
gaſſe Nr. 3 während der Dienſtſtunden entgegenge
nommen

Betreſſs der Margarine hat das preußiſche
Stgatsminiſterium eine Verfügung an die Behörden

erlaſſen, in welcher ausgeführt wird, daß, nachdem der
Bundesrath dem Entwurfe des Margarinegeſetes in
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine Zu
ſtimmung verſagt hat, angeſichts der darüber in land
wirthſchaftlichen Kreiſen herrſchenden hohen Erregung
alles verſucht werden müſſe, um eine verſchärfte Hand
habung des in Geltung gebliebenen Reichsgeſetzes vom
12. Juli 1887 herbeizuſühren und damit wenigſtens
auf dieſem Wege den Wünſchen der Intereſſenten auf
agrariſchem Gebiete entgegenzukommen. Denn es ſei
anzunehmen daß mit einer möglichſt ſtrengen Aus
führung der Vorſchriften des alten Geſetzes und einer
ausgiebigen Kontrolle wenn auch nicht die volle
Wirkung des Entwurfes der Reichsregierung, ſo doch
eine ganz weſentliche Verbeſſerung der auf dem Fett
und Buttermarkt herrſchenden Zuſtände erreicht werden
kann. Jn Ausführung dieſes Erlaſſes ſind die unteren
Verwaltungsbehörden angewieſen worden die vorge
ſchriebenen Reviſionen der Verkaufsſtellen in denen
Margarine ſeilgeboten wird alljährlich einmal recht
eingehend auszuführen und über das Ergebniß bis
zum 1. December jedes Jahres Bericht zu erſtatten

Die Mäuſe und das Märgarinetalg. Der
Chemiker Me. Coy theilt mit daß die Mäuſe ein
ſehr feines Vermögen beſitzen, Bukter von Oeltalg zu
unterſcheiden. Er erhielt eine Anzahl Muſter von
Butter um ſie in ſeinem Laboratorium zu unterſuchen.
Die Kelche, in denen man die Butter ſchmolz, nach
dem man die an der Oberfläche ſchwimmenden Be
ſtandtheile vorſichtig hatte ablaufen laſſen ließ man
während der Nacht auf einem Tiſch im Laboratorium
ſtehen. Am folgenden Morgen fand Me Coy zehn
Kelche vollſtändig leer, nur zwei waren unberührt ge
blieben, und dieſe enthielten Margarine, während die

zehn anderen mit Naturbutter gefüllt geweſen waren.
Da hier bloßer Zufall im Spiele geweſen ſein konnte
wiederholte Me Coy dieſen Verſuch und hatte jedes
Mal dasſelbe Ergebniß Auf der Margarine fand
man nur die Fußſpuren der Thiere, die anderen Kelche
mit der Naturbutter waren jedoch leer.

Manſahel Ecke.
Feinſte Bildung Frau Kommerzienrath Unſre

Martha, Herr Profeſſor, muß bekommen de feinſte
Bildung For de franzöſiſche Sprache engagiren wir
eine Gonvernante und for de engliſche eine Miß.“

„Und wie halten Sie es mit dem Deutſchen
„Das lerne wir ſel
Cohn an's Cöhnchen. Es ſprach der Kaufmann

Jſidor Cohn Des Morgens zu ſeinem würdigen
Sohn Haſt Du den Tabak ſchon beneßt, Die
Butter genug mit Kartoffeln verſetzt? Haſt in den
Zucker Du Kreide gelegt. Zigarrenholz in den
Zimmt geſägt, Die Roſinen mit Steinchen und
Reiſern vermengt, Den Branntwein gehörig mit
Waſſer getränkt? Wenn nach dem allen Du haſt
geſehn, Dann, Morit, wollen mer beten gehn

Jmmer rein geſchäftlich. Jn London waren
kürzlich drei Perſonen wegen des gleichen Verbrechens
vor Gericht. Der Eine, ein Jsraelit, wurde freige
ſprochen und die anderen Beiden zum Strange ver
urtheilt. Als die Sitzung zu Ende war, blieb der
Freigeſprochene ruhig ſitzen. Der Richter bemerkte
dies und fragte: Weshalb gehen Sie denn nicht fort
Sie ſind jetzt freil“ „Waiß ich, waiß ich entgegnete
der Sohn Jsraele, „ober ich wollt Se noch gern
was im Vertrauen frogen „Jin Vertrauen Was
könnte das ſein „Als die Andern doch aufgehangen
werden, mechte ich mol frogen, ob ich nich das alte
Zeig kaufen kennte

JudenSchwindel. Sie „Gott, wenn man ſieht
hier runter in s Thal, gleich könnt“ man kriegen den
Schwindel Er „Was redſt De von Schwindel!
Ich hab Dir doch geſagt, Du ſollſt mich wenn wir
zum Vergnügen reiſen, niſcht ans Geſchäft erinnern

Die gute Cenſur. Frau „Moritz, der Junge hat
gebracht die Cenſur. Es ſteht darauf S. S. das
heißt doch. Sehr Hufrieden Moritz: „Unſinn,
Szufrieden wird geſchrieben mit J. Es wird heißen
So ßiemlich.“

Selbſterkenntnißz Schmuhl Levy (kommt an der
neuen Wache vorbeiſ „Nu, wie haißt Was rufen
de Soldaten nicht „raus“? Schraien doch ſonſt alle
Laite „Raus wenn ich kimme!“

Echt jüdiſch. Blumenkohl: „Ein Billjet nach
Hamburg, dritte Klaſſe Beamter „Zwölf Mark
ſechzig Blumenkohl; „Das is mir zit theuer“
Beamter (wüthend) Ach was Hier wird nicht ge
handelt. Blumenkohl: „Schreien Sie nich ſo
es giebt noch mehr Eiſenbahnen!“

Feſte Preiſe. Cohn: „Mein Frailain, weil Se
ſo hübſch ſind, ſollen Se haben das Meter zu Pfge.
ja wenn Se mer geben en Kuß, ßu 73 Fräulein
giebt ihm eine Ohrfeige. Cohn: „Weih geſchrieen!
Nu koſt s Meter achtzig Pfennige“.

Der größte Adpokat. Jch ſag dir, Heymann-
Levy iſt doch der größte Advokat! Nu, Rothfels
iſt aber auch ein feiner Kopf. Der Levy iſt größer
ich muß es doch wiſſen; er hat doch meinen Sohn
vertheidigt. Dein Sohn iſt doch nebbich verurtheilt

worden Ja aber nur ßu ein Jahr!



Seht ihr den Juden hinterm Ackerpfluge Jetzt ſtehet auf, Germanias wackre SöhneGiebt s Juden, denen s Brot ihr Handwerk bringt Und kämpft mit geiſt ger Waffen Allgewalt
S Kennt ihr nen Juden, der dem Schoß der Erde Daß uns der Fremdling ucht noch gar verhöhne,Als Bergmann Erz und Kohlen ſchwer entringt? Wies ſchon geſchieht in mancherlei Geſatt

Die Arbeit bleibt den Deutſchen blos die Juden Drum köne feſt aus aller Deutſchen Munde
Sie leben jg vom Schacher nd Verkauf
Der Chriſtk im Schweiß des Angeſichts muß bluten. Der laute Mahnru
ein Zaterſand. nein Deutſchkand wache auf!

Selbſt in beralen Kreiſen wird jetzt anerkannt daß es eine
„Judenfrages giebt es wird zugegeben, daß der Einſluß des jüdiſchen
Geſchäftsgeiſtes und überhaupt die judiſche Welkanſchauung einen großen
Teil zu der zunehmenden Verſchlimmerung der ſozialen Verhältniſſe im
Deutſchen Reiche beiträgt. Aber ſo fragt man man kann doch
nicht eine „Bluthochzeit eine zweite Sizilianiſche Veſper“ veranſtalten,
in der ſämtliche Juden in einer Nacht umgebracht werden Welche
Wirkung ſoll alſo die Judenhetze“ der Antiſemiten haben Dieſe
Gedankenfolge kann man ſehr häufig bei Exrörterungen der Judenfrage
vernehmen, ſelbſt von ſolchen, die innerlich vollwertige Gefühls- Ant
ſemiten und von der Gefährlichkeit der üdiſchen Moral“ für unſer
Volksleben überzeugt ſind.

Solche Bedenken ſind völlig unbegründet, denn Niemand geht
Haraunf auns, einen Gewaltakt zu vollführen ähnlich denen, mit
deren Hilfe man ſich im Mittelalter des wichernden Judentums zu
entledigen trachtete

Die deutſche ſoziale Reformpartet, als die ofſizielle Vertretern
des ntiſemitiſchen Gedankens in Deutſchland, hat zwei Wege im Auge
on denen Der eine die Fortſetzung des andern iſt), der Judengeſahr
entgegenzutreten die beide ohne Geiwaltthaten zum Ziele führen

Die Hauptaufgabe der Partei liegt darin das hriſtlich deutſche
Volk zu energiſcherer Bethätigung ſeines deutſchen Nationgl
beiwußtſeins und zum Schutze ſeiner chriſtlichen Mitbrüder
und Mitſchweſtern anzufenern.

Wer durchdrungen iſt von nationaglem Stolze, der wird es als
eine Schmach empfinden daß ein Volk, das nicht Blut von unſerem
Blut nicht Fleiſch von unſerem Fleiſch iſt, deſſen Sitten und Lebens
anſchauungen auf einem ganz andern Boden als dem germaniſchen
ſich entwickelt haben Daß dieſes fremdarkige Volk durch Geſchäfts
kniffe und ſonſtige unſaubere Thätigkeit einmal den deutſchen National
Wohlſtand ungeheuer ſchädigt und zweitens den Ruf der deutſchen
Nation im Auslande ſchwer beeinträchtigt. Wer viel im Auslande
gereiſt iſt. wird berall die Erfahrung gemacht haben, daß es gerade
Juden mit deutſchen Namen ſind, die die ſchmutzigſten Geſchäfte
machen. Juden mit deutſchen Namen ſind es vor allen auch, die den
denkbar ſcheußlichſten Handel reiben, nämlich den Handel mit
Menſchenfleiſch. Sollte es da nicht die Pflicht aller deutſch denkenden
Männer ſein Ulipp und klar kund zu geben, daß ſie keine Gemeinſchaft
haben mit ſolchen Schändern des deutſchen Namens Iſt es da micht
eine Forderung der eigenen nationalen Ehre, offen zu erklären, daß das
deutſche Volk die Juden nicht als Deutſche betrachtet, ſondern
was ja nur der Wirklichkeit entſpricht daß ſie ein Volk für ſich
ſind, das ſich im deutſchen Vaterlande eingeniſtet hat, und deren Deutſch
tum- faſt lediglich darin beſteht, daß ſie ſich das deutſche Kapital,
deutſchen Namen und „daitſche Sprache angeeignet haben

Praktiſches Chriſtentum iſt eine andere Waffe gegen die
Verjudung des Volkes Ja ſo wendet man, namentlich auch ſeitens
der Geiſtlichkeit, ein. gebietet nicht die chriſtliche Religion die
Nächſtenliebe ohne Unterſchied der Perſon Dieſe Frage beantworten
wir mit den Worken des Apoſtels Paulus „Laſſet uns
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens
Genoſſen Wenn man nun e wie das Judentum ſich bei jeder
Gelegenheit luſtig macht über Gebräuche in der chriſtlichen Kirche, wenn
man ein offenes Auge dafür hat, wie der Wohlſtand der chriſtlichen
Glaubensgenoſſen von den Juden zu Grunde gerichtet wird, und nament
lich auch, in wie ſchmachvoller Weiſe jüdiſche Geſchäſtsinhaber mit der
Ehre ihrer weiblichen Angeſtellten umſpringen, dann iſt esChrineerſic, „allermeiſt dieſen Glaubensgenoſſen“ hilfreich

beizuſpringen. Dies iſt aber nur dann möglich, wenn man den Unter
drückern unſerer Glaubensgenoſſen zu Leibe geht. Daß dem ſo iſt,
ev können die Antiſemiten nichts, ſondern ganz allein die Juden
elbſt!

Von Oſt nach Weſt, von Süd nach Nord hinauf
f mache jetzt die Runde

Mein RPaterland. mein Hentſchlant waſche auf

Es giebt nun ein ganz vorzügliches Miktel um dem oben ange
führten Anheil zu begegnen, und da wenden wir uns ganz beſonders an
nſere Seutſchen Frauen Wir appellieren an die Ehre der
veutſchen Fran ind an ihr Mitleis mit ihren Mitſchweſtern.
Jn Wien ſind die Frauen mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſie
machen ihre Einkäufe bei keinem Juden mehr. Leider folgen
im deutſchen Reiche die Frauen noch nicht in genügenden Maße dieſem
lobenswerten Vorbilde ja es gibt ſogar Frauen, die, obwohl ihr Gatte
ein geſinnungstreuer Antiſemik iſt, unter deſſen Rücken ihre Ein
känfe in judiſchen Geſchäſten machen veil ſie da anſcheinend die
Ware um ein paar Pfennige billiger erhalten. Selbſt wenn dies aber
auch nicht wie es gewöhnlich der Fall i auf Ko en er Qualität
der Ware geſchieht ſo möge jede Frau bedenken, daß das Geld welches
ſie daran erſpart, den Arbeitern den Angeſtellten und beſonders auch
den armen Arbeiter ſnen von ihrem ohne abgezwackt
wird Die weiblichen Arbeiterinnen und Ladnerinnen werden gewöhn
lich ſo ſchändlich bezahlt daß ſie oft, um nicht zu verhungern, ch einem
Unſittlichen eben wandel zuwenden. Nur zu ſchnell werden von
den Frauen die ſchmählichen Aus ſprüche diſcher Geſchäftsinhaber ver
geſſen, wie „Mögen die Mädels doch auf den Strich gehen
ſte haben a die ganze Nacht Jeit!“

Jrauen, die Ihr ſelbſt Töchter habt, über deren Tugend ihr eifrig
wacht nehmt Euch dies zu Herzen ihr tkragt ſelbſt dazu bei, daß die
weibliche Ehre immer tiefer in den Augen der Männer ſinkt, wenn Ihr
die Proſtikution durch Einkäufe bei üdiſchen Stlavenhaltern befördert

Der Geldverdienſt, das iſt der Lebenszweck des Juden nehmt Jhr
ihm den, dann ſchüttelt er ohue daß es einer beſonderen Zwangsmaß
vegel bedarf, aus eigenem Ankriebe den deutſchen Staub von ſeinen
Plattſchuhen

Ein Mitarbeiter der Deutſchen Zeitung hat kürzlich einen Artikel
weriffentlicht, der allgemeiner Beachlung wert iſt. Wir entnehmen
demſelben folgende Stellen

Der Jude will bei uns nichts als Geſchäfte machen. Sein Lebens
gäng iſt gewöhnlich der daß er mit irgend einem Schacher oder Handel
anfängt, an dem es etwas u verdienen gibt, und, ſobald er Mittel
genug erworben hat. zum „Bankgeſchäft d. h. zur Börſe übergeht.
Die Börſe iſt ſein Hdeal, weil ſie geſtattet den Fang im e zu
bekreiben Und mittelſt der angeborenen Schlauheit und Skrupelloſigkeit
den Mitbürgern chriſtlicher Konfeſſion“ die Haut über die Ohren zu
ziehen

Sehr einfach Wenn alle deutſchgeſinnten Deutſchen hur bei
Stammes und Geſinnungsgenoſſen ihre Einkäufe machen o wird es
für die Juden nichts mehr zu thun geben und ſie werden einfach ver
ſchwinden, ohne daß ihnen irgend ein Leid zugeſügt wird. Die Juden
ſelbſt geben das beachtenswerkeſte Beiſpiel des Zuſammenhaltes, wenden,
wenn dies irgendwo angeht, nur „ihren Leuten Verdienſt zu
Wird dieſes Beiſpiel auch von den Deutſchen beſolgt, dann bedarf es
einer weiteren Beſchränkung in der Anſtellung jüdiſcher Offiziere und
Richter, eines Verbotes der Erwerbung von Grundbeſitz durch Juden
nicht. Denn mögen ſie auch aneinanderhängen wie Kletten, ſo iſt doch
leicht einzuſehen daß, wenn jüdiſche Rechtsanwälte und Aerzte nur von
ihresgleichen leben ſollten, ihre Zahl raſch zuſammenſchmelzen würde
und daß keines der vorhandenen Judenblätter, wie ſie zur Zeit maſſenhaſt
das Volksgewiſſen vergiften, von jüdiſchen Abonnenten allein leben könnte
Wozu und wovon ſollten endlich Juden Grundbeſitz erwerben, wenn
kein Geſchäft zu machen und nichts zu verdienen iſt.

„Freilich, von dem Ziele, daß jeder Deutſche den Verkehr mit dem
Judentume meide, ſind wir noch weit entfernt Hoch und Niedrig
thut alles, um der richtigen Löſung der Judenſrage entgegenzuarbeiten
Und doch wäre keine einzige der ſozialen Fragen, die uns Kopfzerbrechen
ind Herzweh verurſachen, ſo leicht zu löſen, wie gerade dieſe Da



igt werben, bis eber
zen Geſinnungésloſig-

keit Unterſtützung desJndentun jedenDerdienſt, den er gewähren kann, nur Stammes genoſſen
zuzu wenden.

An dieſe Ausführunge üpſt der bekannte Herausgeber der
Deutſchen Zeitung Friedrich Lange, die Mäahnung,
eben der langſamen Aufklärung des Volkes nicht etwa auf die äußeren
Hilfsmitel einer allmählich zu ändernden Geſetzgebung und einer
ſraſferen Abwehr des Judentums durch die Regierung zu verzichten.
Innere und außere Mittel müſſen zugleich angewandt werden denn
es handelt ſich darum für einen Gedanken die ganze Maſſe eines Volkes
zu gewinnen und zwar muß e Krieg geführt werden, während die
Verlockung der urteilskoſen Maſſe durch das Judentkum ununterbrochen
fortvauert Niemals darf man hoffen die ganze Maſſe eines Volkes
allein durch die edle Kraft einer arken Geſinnung zu gewinnen

Dieſe Mahnung des bekannten deutſchnationalen Politikers verdient
größte Beachtung n allen Kreiſen, die ſich ihre nallonale Geſinnung
bewahrt haben. Der Weg Se Geſetzgebung ſt der weite der
belven ben erwähnten Wege zum Schutze des nationalen Deutſchtums
vor Ausbeutung und Entnervung durch die ſemitiſchen Fremdlinge. Das
Borſengeſet, das Seſeh gegen den unlaktern Wettbewerb, das Wucher
geſeß ind die erſten Anfange auf dieſer Bahn die weiterhin
ſehr wohl dem Juden um den Aufenthalt in Deutſchland ſehr ungemütlich
machen kann Sehr weit ſind wir aber noch von dem Endziele, der
Aufhebung ver Jur en Emanzipation. Erſt wenn dieſe vollzogen
iſt wird das deutſche Reich auch ein Reich ver Deutſchen ſein

Deutſchland für vie Seutſchen, das iſt die Parole, die jeder
Patriot ſich zu eigen machen muß und die er nur dann befolgen kann,
wenn er die Deutſche ſoziale Refsrmpartei welche auf geſetz
Kchem Wege die Löſung der Judenfrage anſtrebt, unterſtützt Dies

Aus dem

Die Deutſcheſoziale Reſormpartei ſteht auf deuntſchenationglent,

ar ſchem nd Heiſtlichem Boden. Sie fordert im
inzelnen:Erhaltung des allgemeinen gleichen Und direkten Reichstagswahl

Zechts mit Feheimer, geſehlich nach Möglichkeit geſchützter Abſtimmung
Erweiterung des Wahlrechts zur Wahlpflicht

Volle Glaubens und Geſſensfreiheit Selbſtändigkeit
der hriſtlichen Kirchen in nnerkirchlichen Angelegenheiten

Wahrung des Hhriſtlichen, nationalen und prattiſchen Geſtchtspunktes
in der Jugend Erziehung. Ausſcheidung des judiſchen Elementes
aus den chriſtlichedentſchen Schulen

Schaffung eines in Seut ſchen Rechtsanſchauunngen wurzelnden
bürgerlichen Geſehbuches Herabſehung der Gerichtskoſten und Anwalts-
gebühren, Beſeitigung des Anwaltszwanges, Einführung der Berufung
für alle Straſſachen, Einführung der beoingten Berurteilung, Entſchädig
ung der ſchuldlos Verurkeilten Und Unterſuchungsgeſangenen.

Volle Durchführung der allgemeinen Wehrplicht, möglichſte
Sparſamkeit bei der Heeresverwaltung Einkäufe der Heeresbedürfniſſe

beim ProduzentenEin gerechtes Verhältnis zwiſchen direkten und indirekten Stenern
keine weitere Vermehrung derjenigen indirekten Steuern welche die
unteren Schichten treffen insbeſondere Eintreten für a) ſtufenweiſe auf
ſteigende progreſſive) Einkommen Kapitalrenten und Erbſchaſts Steuer
unter Schaffung geeigneter Schuhmaßregeln gegen falſche Einkommen
deklaration und Vermoögensangabe, ationelle Neugeſtaltung der
Bhrſenſteuer, beſonders Heranziehung ausländiſcher Werte e) Luxus

und Auſwandſteuern; Wehrſteuer.
Ausreichende Schutzzölle zum Beſten der deutſchen Arbeit und

Erzeugungaatliche Beauſſtchtigung des Börſenweſens, Verbot der den
Frieden gefährdenden Spekulation ſowie aller Spiel Differenz Geſchäfte

Bekämpfung der Ringbildungen
Schutz ver Landwirtſchaft gegen ausländiſche Konkurrenz

gegen Wucher und Guterſchlächteret, ſtaatliche Regelung der Getreide
Einſuhr oder ſchleunige ebenſo wirkende Maßnahmen zur Exzielung
ſtetiger Verkaufspreiſe für das Gerreide, bei denen der deutſche Landwirt
ſein Auskommen iindet und die übrigen Klaſſen der Bevölkerung nicht
durch den Kornwucher der Börſe übertenert werden Regelung des Ge
treidehandels auf genoſſenſchaſtlicher Grundlage; Unpfändbarkeit eines
zur Erhaltung einer Familie nötigen Mindeſtbeſttzes Herabminderung
der Gerichtskoſten und Stempelabgaäben; Ablbſung der Grundſchulden.

Schaffung zeitgemäßer obligatoriſcher Jnnungen für das Hand
wert mit Beſahigungsnachweis, Beſeitigung der zügelloſen Gewerbe
freiheit, Einrichtung von Handwerkerkammern, Verbeſſerung des Sub

ſagen Wenn die
Nein, dann iſt es zu ſpät

müſſen den Wählern über die Judengeſahr die Augen geöffnet werden
ſo daß wenn die Wahlen herannahen, der Boden genügend vorbereitet
iſt Alsdann kön en wir mit guten Mule denſelben entgegengehen und
haben die Sicherheit den im ſüdiſchen Fahrwaſſer ſegelnden Parteien
einen neuen Teil ihrer Verderben bringenden Macht zu entreißen

Die Deutſch ſoziale Reſormpartei in Baden, deren Leitung
und Geſchaſts ſtelle ſich in Heidelberg beſtndet Adreſſe Herrn General
ſekretar g. Goebel, Hadelberg, Bahnhoſſtraße 9 bildet ein Glied
der deutſch ſozialen Reformpartei im KReiche, die ſich ganz beſonders
den Schuß des darniederliegenden Mittelſtandes zur Aufgabe gemacht
hat. Sie ſt die eingige Parkei, deren Vertreter unabhängig ſind
von jüdiſchem Gelde, unabhängig von Regierungs und anderen Behörden,
und deshalb ſt ſie im wahrſten Sinne des Wortes eine nationale
Volkspartei. Dieſe Ueberzeugung richt ſich jetzt allenthalben mit
Macht Bahn deshalb iſt die Deutſche ſogiale Reformpartei die Partei
ver Zukunſt, und wer es Zur meint mit dem deutſchen Volke der
muß ſich ihr über kurz oder lang anſchließen.

Sie anti ſemitiſchen Geſinnungsgenvſſen werden
erſucht, dies Flugblatt allenthalben zu verbreiten.
Dasſelbe iſt vurch die Geſchaäftsſtelle ver Deutſch
ſozialen Reſormpartei in Baden, Heivelberg,
Bahnhoſſtraße 9, zu beziehen uns koſten 1900 Stück
5 M. 500 Stück 3 Mk 100 Stück M

Programm der Deutſch ſoniglen Keformpartei.

miſſtonsweſens, Aufhebung der Zuchthausgrbeit für Private, Sicherung
der Forderungen ſür Bauhandwerker, ausſchließliche Berückſichtigung
von Handwerksmeiſtern bei Vergebung ſtaatlicher Lieferungen und Arbeiten
die in das Bereich des handwerksmaßigen Betriebes gehören

Berſchärfung der Konkursordnnng und ſtrafrechtliche Verſolgung
des unlanteren Wettbe werbes Beſchränkung des Hauſterhandels
auf arbeitsunſahige Perſonen, auf die Bewohner armer, unwirtlicher
Gegenden und auf den Vertrieb ſelbſtverſertigter Waren Beſchränkung
des Abzahlungshandels, ſowie Verbot der Schwindelausverkäufe und
Wanderlager, Bekämpfung des e e Verbot der Konſum
verene, ſoweit ſte zu gewerbsmäßigen Handelshetrieben ausarten Er
weiterung des Wuchergeſehes auf vollen Schadenerſatz an die Bewucherken,

Beſſerung der ſozialen Lage der Handlungsgehülfen.
Vereinfachung der Zwangsverſicherungsgeſete und Heran

ziehung der Geſamtheit zu ihren Laſten Regelung des Arbeitsnachweiſes
durch Staat und Gemeinde Maxitnglarbeitstag nach Eigenark der
einzelnen Betriebe Sonntagéeruhe von mindeſtens 36 Stunden für
Alle Juduſtriearbeiter, Beſchränkung der Nachtarbeit, ſowie der Frauen
und Kinderarbeit, Verbot derſelben, wo Gefahren für die Geſundheit
oder Sittlichteit beſtehen, Reichsarbeitsaimnt und Einigungsämter für
Lohn und andere Streitigkeiten, Koalitionsrecht der Arbeiter, Ausge
ſtaltung der ſtaatlichen Betriebe zu Muſteranſtalten in ſozialer Hinſicht,
Forderung von Produktivgenoſſenſchaſten Verbeſſerung der Fabrikauſſicht,
Fürſorge ſür geſunde Wbeiterwohnungen, Verbot der Verwendung nicht
europaſcher Arbeiter Sperrung der Reichsgrenze gegen den Zuzug
ſlaviſcher Arbeiter

Regelung bezw. Auſbeſſerung der Anſtellungs und Gehaltsverhält
niſſe des Beamten und Lehrerſtandes, Erhebungen über die Lage
der Subaltern und Unterbeamten mit Hilfe parlamentariſcher Kommiſ
ſtonen, möglichſt volle Sonntagsruhe auch für alle Angeſtellten öffent
licher Verkehrs anſtalten

Erhaltung und Erwerbung von Handels und Ackerbau
kolonten, Einrichtung überſeeiſcher Strafanſtedelungen ſür rückfällige
Verbrecher Beförderung der inneren Kolomiſation zur Stärkung des
Deutſchtums, kräſtiger Schutz der Deutſchen im Auslande

Aufhebung der Gleichberechtigung der in Deutſchland
lebenden Juden Und Stellung derſelben unter ein beſonderes
Fremdenrecht, namentlich Ausſchluß der Juden aus allen amtlichen und
einſlußreichen Stellungen Auſſtellung und dauernde Führung einer
Statiſtik über die in Deutſchland lebenden Perſonen jüdiſchen Stammes
Verbot der Einwanderung fremder Juden, Schächtverbot, wiſſenſchaftliche
Prufung der jüdiſchen Religionsvorſchriſten bezüglich ihres Jnhaltes und

ihrer Verbindtichkeit.

Buchdruckerei Schwaiger, Bauer Cie. Heidelberg.
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